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1 Einleitung 

1.1 Thematische Einbettung 

„Austrian Airlines wirklich Austrian?“ Zieht man in Betracht, dass die vorliegende 

Masterarbeit im Bereich der Sprachwissenschaft verfasst wird, erscheint ihr Titel 

auf den ersten Blick merkwürdig, unverständlich und v. a. provokant. Diese Reak-

tion ist ja auch vom Autor dieser Hochschulschrift erwünscht. Formuliert man die 

Leitfrage um bzw. passt man diese auf die linguistischen Verhältnisse an, lautet 

sie: Ist die von Austrian Airlines verwendete Sprache durch Merkmale des öster-

reichischen Deutsch geprägt? Es ist keinesfalls der Zweck dieser Titelfrage, im 

sprachpuristischen Sinne ein Postulat auf den homogenen Gebrauch der österrei-

chischen Spezifika zu erheben. Vielmehr soll sie zur Diskussion anregen, ob es in 

der Zeit der Globalisierung bzw. der sich ständig wesentlich verändernden außer-

sprachlichen bzw. geopolitischen Verhältnisse überhaupt noch in Bezug auf die 

Sprache von wirklich oder nur Austrian die Rede sein kann. Selbstverständlich 

hängt dies stark von der Semantik des Adverbs wirklich ab. Je nach vertretenem 

Standpunkt wird darunter entweder der relativ hohe Anteil an Austriazismen bei 

gleichzeitiger Akzeptanz für bundesdeutsche bzw. gemeindeutsche Varianten, die 

potenziell durch österreichische Ausdrücke ersetzt werden könnten, begriffen oder 

die durchgehende Vermeidung der Teutonismen und der absurde, eifrige Einsatz 

von einigen selbst in Österreich unbekannten Austriazismen. In dieser Arbeit wird 

von der ersten dargestellten Interpretation des Worts wirklich ausgegangen und 

somit von sprachpuristischer Ideologie, die ausschließlich das nur vorsieht, Ab-

stand genommen. Dies bedeutet jedoch nicht, dass das österreichische Deutsch 

nicht gefördert, (populär)wissenschaftlich nicht thematisiert bzw. weitgehend 

nicht verwendet werden darf oder soll. Ganz im Gegenteil, jedoch unter Berück-

sichtigung des andauernden Dynamik- und Wandelprozesses der seit Jahrhunder-

ten heterogenen und zur Variation neigenden deutschen Sprache. 

Die vorliegende Arbeit ist thematisch im sprachwissenschaftlichen Spannungs-

feld von Lexikologie, Grammatik, Orthographie, Pragmatik, Variations- und Sozio-

linguistik angesiedelt. Das Masterprojekt zielt darauf ab, erstmals die „Sprache der 

Austrian Airlines“ in Hinblick auf ausgewählte Phänomene des österreichischen 

Deutsch als einer der drei Standardvarietäten des Deutschen zu erheben, zu er-
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schließen und zu analysieren. In den Fokus der Studie rücken v. a. das Vokabular, 

morphologische bzw. syntaktische Aspekte der Grammatik wie auch orthographi-

sche und pragmatische Besonderheiten. Als Grundlage für die Studie dienen die 

auf der Webseite der Austrian Airlines veröffentlichten Texte, die im Jahre 2014 

den PlattformbesucherInnen zur freien Verfügung gestanden sind. Den Gegen-

stand der Untersuchung bildet somit die schriftliche Standardvarietät des Deut-

schen im Medium Internet.  

1.2 Fragestellungen 

Die Untersuchung wird durch folgende Fragestellungen geleitet: 

 Wird in den auf die rund 1,6 Millionen Zugriffe pro Monat zählenden (vgl. 

„Austrian Airlines Group. Werbeoptionen“) Homepage online gestellten Tex-

ten, auf den spezifisch österreichischen Wortschatz, s. g. Austriazismen, zu-

rückgegriffen? Welchen Anteil machen sie aus? Haben die typisch bundesdeut-

schen bzw. gemeindeutsche Ausdrücke, s. g. Teutonismen, den dominanten 

Charakter in den publizierten Inhalten? Lassen sich bestimmte Sachgebiete 

feststellen, in denen besonders viele Austriazismen vorkommen? 

 Welche dem österreichischen Deutsch zugeschriebenen Besonderheiten auf der 

Ebene der Morphologie, der Wortbildung, des Genus der Substantive und der 

Syntax lassen sich bei der Lektüre der Austrian Airlines-Homepage feststellen? 

 Spielen die kontextabhängigen und nicht-wörtlichen Bedeutungen beim Ge-

brauch von sprachlichen Ausdrücken in jeweils konkreten Situationen eine Rol-

le für RedakteurInnen der Austrian Airlines-Homepage? Sind die Dialektismen 

und Regionalismen von Relevanz? 

 Kommt es bei einzelnen eruierten sprachlichen Erscheinungen zur Variation? 

Wenn ja: Wie stark ist sie bereits ausgeprägt? Weist das österreichische 

Deutsch in Hinblick auf die der Analyse unterzogenen Phänomene mehr Ge-

meinsamkeiten mit Deutschland, der Deutschschweiz oder womöglich nur mit 

(kleinräumigen) geopolitischen bzw. sprachlichen Räumen auf? 

 Welche Rolle spielt die einheitliche, bewusste und zielgerichtete Unterneh-

menssprache für Austrian Airlines? 
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1.3 Struktur 

Das Kapitel 2 gibt einen allgemeinen Überblick über Austrian Airlines, sprich das 

Unternehmen, deren „Sprache“ in der vorliegenden Masterarbeit untersucht wird. 

Dabei rückt die Bedeutung, die das „Österreichische“ für Austrian Airlines trägt, in 

den Vordergrund. Weiters folgt in 3 eine theoretische Diskussion zum Konzept der 

Unternehmenssprache. Zunächst wird der Begriff „Unternehmenssprache“ näher 

gebracht und von anderen mehr oder weniger nah verwandten Termini abge-

grenzt. Anschließend kommt es zur Darlegung des Modells und der Ziele der 

Unternehmenssprache. Im Weiteren wird diese Varietät aus soziolinguistischer 

Sicht betrachtet und u. a. mit dem für diese Subdisziplin der Sprachwissenschaft 

charakteristischen Sprachwirklichkeitsmodell konfrontiert. In 4 wird einerseits die 

plurizentrische bzw. -nationale Theorie in Bezug auf die deutsche Sprache hinter-

fragt und andererseits auf Spezifika des österreichischen Deutsch auf phonetisch-

phonologischer, lexikalischer, grammatischer, orthographischer und pragmati-

scher Ebene eingegangen. Im darauffolgenden Kapitel 5 wird die im Projekt einge-

setzte Vorgehensweise dargelegt. Schließlich liefert 6 die Ergebnisse der quantita-

tiven (in erster Linie) und qualitativen Analyse zu den eruierten Phänomenen. 

Diese werden abschließend im Kapitel 7 resümiert. 
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2 Austrian Airlines 

2.1 Grundinformationen 

Austrian Airlines ist die größte Fluggesellschaft in Österreich, die ein weltweites 

Streckennetz von etwa 130 Destinationen (mit Schwerpunkt auf Zentral- und 

Osteuropa: 41 Destinationen) betreibt und jährlich rund 11,3 Millionen Passagie-

rInnen befördert. Der Sitz der Fluglinie befindet sich in Wien. Ihr Heimatflughafen 

und Drehkreuz ist der Flughafen Wien-Schwechat (vgl. „Austrian Airlines Group. 

Über Austrian“). 

Austrian Airlines wurde 1957 gegründet und hat im Folgejahr den Linienflug-

betrieb aufgenommen (vgl. „Austrian Airlines Group. Unsere Geschichte“). Seit 

2009 ist sie ein Teil des Lufthansa-Konzerns und somit des größten europäischen 

Airline-Verbunds. Weiters gehört Austrian Airlines der Star Alliance – der ersten 

und zugleich bedeutendsten Luftfahrtallianz der Welt – an. Seit 2012 werden alle 

Flüge der Austrian Airlines durch die Tochter Tyrolean durchgeführt (vgl. „Austri-

an Airlines Group. Über Austrian“). 

2.2 Unternehmensleitbild und Österreich-Image 

Austrian Airlines wirbt für sich als Österreichs führende Fluggesellschaft und eine 

der bedeutendsten Airlines in Europa, die sich durch eine überdurchschnittlich 

hohe Qualität wie ein attraktives und weit ausgebautes, Ost und West verbinden-

des Netz kennzeichne. 

Die Fluggesellschaft garantiere ihren PassagierInnen technische Zuverlässig-

keit, Pünktlichkeit und Serviceorientierung. Wie man auf der Austrian Airlines-

Homepage lesen kann, seien ihre qualifizierten und täglich einen hohen persönli-

chen Einsatz leistenden MitarbeiterInnen der entscheidende Grund, warum sich 

immer mehr Menschen für die österreichische Fluglinie begeistern können (vgl. 

„Austrian Airlines Group. Leitbild“). 

Eine besondere Rolle für Austrian Airlines spielt auch die österreichische Iden-

tität, die fest im Motto des Unternehmens verankert ist: „Wir tragen Österreich im 

Herzen und immer mehr Kunden in die Welt“ („Austrian Airlines Group. Leit-

bild“). Die Betonung des Nationalen zeigt sich bereits im Markennamen, dessen 
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erstes Glied engl. Austrian für ‘Österreichisch’ steht, wie auch in dominierendem 

Rot des Logos (s. Abb. 1), welches auf die österreichischen rot-weiß-roten Landes-

farben hindeutet (vgl. VITOVEC 2000: 100). 

Abb. 1: Unternehmenslogo der Austrian Airlines 

 

Das österreichische Flair, die österreichische Gastfreundschaft, die österreichische 

Kultur, die österreichische Küche, die österreichische Leidenschaft für den Winter-

sport usw. gelten als unauflösbare Werbeelemente bei Austrian Airlines. Die 

nationale Identität oder das Österreich-Image, wie man alle gerade genannten 

Aspekte mit einem Hyperonym bezeichnen könnte, ist ebenfalls in den Vorder-

grund der im Mai 2014 – apropos einer der größten in den letzten Jahren – initi-

ierten FromTo-Werbekampagne „Das ist meine Austrian“ gerückt. Wie Austrian 

Airlines in ihrem „red|blog“ (vgl. „Austrian Airlines red|blog. Das ist meine Austri-

an: Die neue FromTo-Kampagne“) und selbst direkt in einem Werbespot (s. Abb. 

2) mittgeteilt hat, war das Ziel der unter dem Motto „Austrian ist ein Stück Öster-

reich“ laufenden Kampagne, die einheimische Fluggesellschaft wieder in den 

Herzen der ÖsterreicherInnen zu verankern. 



Austrian Airlines wirklich Austrian? Eine soziolinguistische Analyse 

2 Austrian Airlines 

 

22 |  S e i t e
 

Abb. 2: Österreichische Identität im Fokus der im Mai 2014 gestarteten FromTo-
Werbekampagne der Austrian Airlines 

 

Quelle: „My Austrian“ [08.05.2014] 

Deshalb hat Austrian Airlines – natürlich nicht zufällig – für das „Herzstück“ ihrer 

Kampagne auch zwei hervorragende Persönlichkeiten aus den Bereichen Kultur 

und Sport engagiert, und zwar den großen Opernstar Anna Netrebko und den 

Olympiasieger der Herren-Abfahrt in Sotschi 2014 Matthias Mayer. Die zwei 

unteren exemplarisch ausgewählten Grafiken aus den Spots mit Matthias Mayer 

zeigen nicht nur wie man mehrere Komponenten des Österreich-Images – Öster-

reichs Wintersport, Essen, Gastfreundschaft, Flair und Landesfarben (s. Abb. 3) 

bzw. Österreichs Substandardsprache und Wintersport (s. Abb. 4) – in einer 

Werbung vereinen kann, sondern v. a. von welch großer Bedeutung das Österrei-

chische für Austrian Airlines ist. 
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Abb. 3: Österreichs Wintersport, Essen, Gastfreundschaft, Flair und Landesfarben als zentrale 
identitätsstiftende Aspekte der FromTo-Werbekampagne der Austrian Airlines mit Matthias 

Mayer 

 

Quelle: „My Austrian“ [08.05.2014] 

Abb. 4: Österreichs Wintersport und Substandardsprache als zentrale identitätsstiftende 
Aspekte der FromTo-Werbekampagne der Austrian Airlines mit Matthias Mayer 

 

Quelle: „My Austrian“ [08.05.2014] 

Darüber hinaus wird die österreichische Identität bei Austrian Airlines durch die 

Musik an Bord betont. Um den PassagierInnen ein angenehmes Flugerlebnis zu 

bieten, wird – insbesondere bei interkontinentalen Flügen – beim Ein- und Aus-

steigen klassische österreichische Musik von Johann Strauss, Wolfgang Amadeus 

Mozart, Joseph Haydn bzw. Franz Schubert leise im Hintergrund abgespielt. 
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Wichtig zu erwähnen ist, dass die Hervorhebung der österreichischen Identität 

bei Austrian Airlines nicht nur unter einheimischen, sondern auch ausländischen 

Fluggästen Erfolge zu punkten versucht. Den ÖsterreicherInnen wird die Möglich-

keit gegeben, sich (fast) wie daheim an Bord zu fühlen. „Dem ausländischen Flug-

gast wiederum wird ein Stück Österreich angeboten, noch bevor er österreichi-

schen Boden betritt.“ (BOSCH/SCHIEL 1999: 237) Es ist in diesem Zusammenhang 

darauf hinzuweisen, dass das Österreich-Image einer fortwährenden Aufmerk-

samkeit bedarf: „Das ausgeprägte Österreichimage von Austrian Airlines muß 

ständig gepflegt werden und in der Kommunikationspolitik berücksichtigt werden, 

will man auch künftig vom ‚Österreichbonus‘ profitieren und sich auf diesem Weg 

eine Unique Selling Proportion (USP) verschaffen“ – so Marktforscher BOSCH/ 

SCHIEL (1999: 235).  
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3 Unternehmenssprache 

3.1 Vorbemerkungen zur theoretischen Diskussion 

Die Sprache ist nicht nur aus rein (sozio)linguistischer, sondern auch aus be-

triebswirtschaftlicher Perspektive als Kernelement jeder mündlichen und schriftli-

chen Kommunikation zu betrachten. Sie vermittelt Inhalte und Botschaften von 

und an Unternehmen und nimmt Einfluss auf das Wissen, die Emotionen und 

Tätigkeiten der RezipientInnen bzw. das Gesamtbild, das sich diese vom kommu-

nizierenden Unternehmen machen. In diesem Zusammenhang ist es von über-

durchschnittlicher Bedeutung, in welchen Sprachstil die zu vermittelnden Inhalte 

gekleidet werden. Wichtig ist, dass die Unternehmenskommunikation einerseits 

einheitlich und andererseits eigenständig auf die die Inhalte dekodierenden Emp-

fängerInnen wirkt und dabei die spezifischen Eigenschaften der divergenten 

Bezugsgruppen in Betracht zieht. Dadurch soll gleichzeitig die Profilierung, Positi-

onierung und Charakterisierung gegenüber den Rezipierenden erlangt werden 

(vgl. BOENIGK/DOPF 2012: 457). 

In der Forschungsliteratur (vgl. dazu etwa BOENIGK/DOPF 2012: 457; DOPPLER 

2010: 1–3; WINISTÖRFER/GLAS 2005: 52–53) wird einhellig der Standpunkt vertre-

ten, dass die interne Integrationskraft einer gemeinsamen Sprache von Unterneh-

men unterschätzt wird. Die Möglichkeit zur Festigung der Unternehmung gegen 

innen und außen, die sich durch die Zusammenführung unterschiedlicher indivi-

dualisierten Sprachwelten – Idiolekten – zu einer gemeinsam akzeptierten und 

regelmäßig eingesetzten Unternehmenssprache eröffnet, wird nur selten genützt. 

Die Durchsicht der Forschungsliteratur könnte den Eindruck vermitteln, dass 

es umstritten ist, ob die Unternehmenssprache dem Bereich der Linguistik zuzu-

ordnen ist. Der Terminus wird im wichtigsten deutschsprachigen Lexikon der 

Sprachwissenschaft, BUßMANN (42008), nicht verzeichnet. Selbst in der linguisti-

schen Studie zur Werbekommunikation, BOENIGK/DOPF (vgl. 2012: 453–463), 

spricht man von ihr hauptsächlich in Hinblick auf die betriebswirtschaftlichen 

Aspekte. Folglich kann der Begriff der „Unternehmenssprache“ auch den Wirt-

schaftswissenschaften zugewiesen werden. Allerdings, wie die nähere Auseinan-

dersetzung mit der Unternehmenssprache in 3.2–3.4 zeigt, lässt sie sich – auch bei 



Austrian Airlines wirklich Austrian? Eine soziolinguistische Analyse 

3 Unternehmenssprache 

 

26 |  S e i t e
 

der Fokussierung auf wirtschaftliche Aspekte – nicht vom linguistischen Diskurs 

trennen. Wo die Unternehmenssprache innerhalb der Sprachwissenschaft zu 

platzieren ist und wie sie sich in ein soziolinguistisches Varietätenmodell integrie-

ren lässt, soll in 3.5 beantwortet werden. 

3.2 Begriffsabgrenzung und -erklärung 

Vorneweg ist der Begriff der „Umgangssprache“ von demjenigen der „Fachspra-

che“ abzutrennen. Die Fachsprachen – manchmal synonym: Wissenschaftsspra-

chen, Berufssprachen – werden hier in Anlehnung an LINKE/NUSSBAUMER/ 

PORTMANN (vgl. 52004: 348) als sprachliche Erscheinungsformen verstanden, die 

„vorzugsweise in ganz bestimmten kommunikativen Zusammenhängen realisiert 

[werden – MM] – im schriftsprachlichen Bereich im Rahmen von Fachpublikatio-

nen […], im gesprochensprachlichen Bereich v. a. in Situationen des Berufsalltags“. 

BUßMANN (42008: 186) ergänzt diese Definition um den Verweis auf die Funktion 

der Fachsprache: Diese dient „einer präzisen, effektiven Kommunikation über 

meist berufsspezifische Sachbereiche und Tätigkeitsbereiche“ – mit besonderer 

Bedeutung auf die Präposition über. Da selbst die englischen Entsprechungen für 

die ‘Fachsprache’ – technical jargon bzw. languages for special puroposes (vgl. 

BUßMANN 42008: 186) – erheblich von der in 3.2 aufgeführten englischsprachigen 

Terminologie in Bezug auf die Unternehmenssprache abweichen sind beide Begrif-

fe – „Unternehmenssprache“ und „Fachsprache“ – auseinanderzuhalten. 

Das vorangehende Kapitel 3.1 hat die ersten terminologisch-theoretischen 

Probleme mit dem Begriff „Unternehmenssprache“ angeschnitten. Dieser hat 

weder in der Linguistik noch in der Betriebswissenschaft den Status eines etablier-

ten und allgemein gültigen Terminus technicus. Je nach Publikation (vgl. z. B. 

BOENIGK/DOPF 2012; DOPPLER 2010; VOGEL 2005; WINISTÖRFER/GLAS 2005) treten 

die folgenden Begriffe entweder als Synonyme für die Unternehmenssprache oder 

mit ihr nah verwandte Termini auf: Corporate Language, Corporate Wording, 

Betriebssprache, Corporate Style. Da sie in der eher als begrenzt zu betrachtenden 

Fachliteratur jeweils unterschiedlich definiert werden, ist die hier vorgeschlagene 

Abgrenzung der oben genannten Termini als ein erster Versuch anzusehen, der 

eine aufwändigere theoretische Auseinandersetzung in Zukunft begrüßen würde. 
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Der Begriff „Corporate Language“ setzte sich in der Fachliteratur erst am En-

de des 20. Jh. durch. Dieser steht für die gesamte schriftliche und – sogar über-

wiegend – verbale Kommunikation eines Unternehmens, und zwar sowohl in 

Bezug auf die Form als auch den Inhalt. Gemeint ist mit ihm gleichzeitig die inter-

ne und externe Kommunikation, durch deren Schaffung und Verwirklichung als 

wesentliche Komponente eines speziellen Unternehmensimages die Unterneh-

mensziele sowohl innerhalb als auch außerhalb des Unternehmens erfüllt werden 

(vgl. BEER 1996: 79). Wie VOGEL (vgl. 2012: 26) beobachtet, wird Corporate Lan-

guage in der Praxis des Öfteren in Zusammenhang mit unternehmensspezifischen 

Schlüsselwörtern und Rechtsschreibregeln gebracht. Beide Elemente stehen in 

enger Verbindung mit einem unternehmensspezifischen Sprachstil. Man kann von 

drei Hauptzielen der Corporate Language sprechen. Ein einheitlicher Schreibstil 

durch gleichwertige Sprachqualität sowohl in der mündlichen als auch schriftli-

chen Kommunikation trägt zur Hervorhebung wie Festigung der Marke eines 

Unternehmens und folglich der Steigerung seines Werts bei. Weiters ist hie auf die 

Stärkung der Unternehmenspersönlichkeit nach innen wie außen und da auf die 

damit verbundene Entwicklung des gewünschten Images und der Reputation 

hinzuweisen (vgl. WINISTÖRFER/GLAS 2005: 52). 

Im Gegensatz zum Konzept der Corporate Language ist dasjenige des Corpo-

rate Wording im anglosächsischen Raum unbekannt und beschränkt sich an sich 

nur auf das deutschsprachige Gebiet. Dieser vor etwa zwanzig Jahren geprägte 

Begriff macht den Eindruck, das Spektrum Unternehmenssprache breiter zu 

verstehen. Das Konzept des Corporate Wording 

beinhaltet aus seiner Sicht das sprachliche Erscheinungsbild einer Unternehmung, 

beispielsweise in der Form von Korrespondenz, Anzeigen, Presseinformationen und 

Reden, auf der Basis eines Sprachkonzeptes, das auf einer bestimmten Sprachkultur 

oder Sprachpolitik beruht. Diese basiert unter anderem auf Ethik-Kodes, Leitbildern, 

Unternehmenswerten, Markenwerten, auf der Unternehmenskultur und schließlich 

auf der Sprachsensibilität und der Sprachkompetenz der Sprachanwender[Innen] und 

Sprachmultiplikator[Inn]en in der Unternehmung. (BOENIGK/DOPF 2012: 458) 

Der Schwerpunkt des Corporate Wording liegt, wie selbst der Name suggeriert, 

auf der Lexik. Die syntaktischen oder paraverbalen Aspekte scheinen stilistisch 

keine Rolle zu spielen. In den Mittelpunkt rücken hingegen s. g. Love-Words und 

No-Words, also auf der einen Seite Wörter, welche ein Unternehmen treffend 
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abbilden und auf der anderen Seite jene, die nicht mit seinem Image einhergehen 

oder falsche Inhalte und Konnotationen vermitteln (vgl. DOPPLER). 

„Betriebssprache“ ist ein Terminus, der auf die rechtswissenschaftliche Defini-

tion von „Betrieb“ als jenen Ort, an dem die ArbeitnehmerInnen eines Unterneh-

mens eine spezielle Aufgabe erfüllen, zurückzuführen ist. In ADEN (vgl. 2007: 1–2) 

wird in Bezug auf die Betriebssprache die Relevanz der divergenten Kommunikati-

onsbedürfnisse auf betrieblicher Ebene und auf der Ebene der Geschäftsleitung 

hervorgehoben. Sollte beispielsweise die Betriebssprache von der Muttersprache 

der Angestellten abweichen, kann es im Gegensatz zur Leitungsebene auf betriebli-

cher Ebene nicht erwartet werden, dass jedeR MitarbeiterIn eine Fremdsprache 

lernt, um zu arbeiten. Weiters ist im Zusammenhang mit der Betriebssprache auf 

diese Bereiche aufmerksam zu machen, die für sie von großer Bedeutung und 

gleichzeitig weltweit im Arbeitsrecht stark reglementiert sind. Zu denen gehören 

etwa: Stellenausschreibungen, Arbeitsplatzbeschreibungen, Arbeitsvertrag und 

Unternehmensschriften wie z. B. Lohnabrechnungen, Mitteilungen betriebliche 

Vorgänge betreffend, Sicherheitshinweise und Verhandlungen auf der Ebene der 

MitarbeiterInnenbeteiligung. 

Unter dem Begriff „Corporate Style“ wird im engeren Sinne ein unterneh-

mensspezifischer Sprachstil verstanden, der die Identität des Unternehmens 

abbildet. Der Terminus 

besitzt zwar (in Deutschland) [allgemein im deutschsprachigen Raum – MM] einen 

ähnlichen Verbreitungsgrad wie Corporate Language und Corporate Wording, wird 

allerdings mit verschiedensten Bedeutungen verknüpft. Diese Bedeutungsvielfalt 

hängt mit der Vieldeutigkeit des Stilbegriffs selbst zusammen, da ‚Stil‘ sich nicht nur 

auf Sprache, sondern auch auf andere Ausdrucksformen (wie Mode, Musik, Kunst etc.) 

beziehen lässt. (VOGEL 2012: 28) 

Durch den ambigen Charakter des Begriffs ist es möglich, ein auf der einen Seite 

integratives und auf der anderen Seite umfangreiches Konzept zum unterneh-

mensspezifischen Sprachstil zu entwerfen: „Da die Texte der Unternehmenskom-

munikation zunehmend semiotisch komplexe Einheiten bilden, kann Sprachstil 

nicht mehr unabhängig von anderen Ausdrucksformen der Unternehmensidentität 

betrachtet werden.“ (VOGEL 2012: 28). Folglich steht der Begriff „Corporate Style“ 

im weiteren Sinne auch für die Zusammenwirkung der unterschiedlichen Aus-

drucksformen, die als Ganzes genommen den Unternehmensstil widerspiegeln. 



Austrian Airlines wirklich Austrian? Eine soziolinguistische Analyse 

3 Unternehmenssprache 

 

29 |  S e i t e
 

In der vorliegenden Arbeit wird zum deutschsprachigen Terminus „Unterneh-

menssprache“ tendiert. Es wird mit diesem Begriff einerseits der – gleichzeitig – 

interne und externe Kommunikationsstil eines Unternehmens definiert, der sich 

allerdings im Gegensatz zu dem soeben vorgestellten Terminus „Corporate Style“ 

auf die rein sprachlichen Aspekte bezieht. Ähnlich wie der Corporate Language 

wird der Unternehmenssprache manchmal die Bedeutung einer Lingua franca in 

internationalen Unternehmen zugewiesen (vgl. VOGEL 2012: 27). Hier sieht man 

aber von dieser Interpretation ab. Dabei ist jedoch nochmals darauf hinzuweisen, 

dass es keine einzig und allein korrekte Definition der Unternehmenssprache gibt. 

Man muss jedoch auf die Vorteile dieses Terminus den anderen bereits behandel-

ten Begriffen gegenüber verweisen. Die Bezeichnung „Unternehmenssprache“ ist 

erstens eindeutiger oder besser gesagt spezifischer als Corporate Style, zweitens 

nicht so stark juristisch behaftet wie Betriebssprache und drittens inhaltlich um-

fangreicher als das vor allem auf den Wortschatz bezogene Konzept des Corporate 

Wording. Der Begriff „Unternehmenssprache“ weist zahlreiche Gemeinsamkeiten 

mit seinem englischen Äquivalent Corporate Language auf. Der zweite ist aller-

dings stärker mit den konkreten Schlüsselbegriffen und etwas weniger mit dem 

sprachlichen Gesamteindruck verbunden, welcher nicht als irrelevant zu betrach-

ten ist. Aus diesem Grunde wird in der vorliegenden Arbeit nicht von der Corpora-

te Language, sondern von der Unternehmenssprache gesprochen. 

3.3 Einsatz 

Wie in 3.2 kurz geschildert, wurden in den letzten Jahren komplexe Modelle einer 

einheitlichen Unternehmenssprache entwickelt. Mit diesen sind jedoch nur wenige 

Unternehmen vertraut und ihr Wirkungspotenzial wird somit lediglich marginal 

erkannt und genützt. Auf diesen Zustand wird ebenfalls in wissenschaftlichen 

Studien hingewiesen. Eine für die Schweiz durchgeführte Befragung, an der rund 

2.200 Betriebe teilgenommen haben, ergibt, dass beinahe 70 % der Klein- wie 

auch 56 % der Mittelgroß- und immer noch 40 % der Großunternehmen den 

Begriff „Corporate Language“ bzw. „Unternehmenssprache“ nicht kennen. Ledig-

lich ein Teil der großen Unternehmen zeigt Interesse an einer einheitlichen, ziel-

bewussten Unternehmenssprache oder verfügt sogar über ein eigenes Sprachkon-

zept. Die Ergebnisse der Studie belegen, dass die Sprache als eigenständiges 

Kommunikationsmittel in der Kommunikationsphilosophie der schweizerischen 
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Firmen stark unterschätzt bzw. gar als solches wahrgenommen wird (vgl. WI-

NISTÖRFER/GLAS 2005: 52). Die Kommunikationsaktivitäten eines Unternehmens 

werden v. a. formal (89 % mittelgroßer Schweizer Unternehmen), inhaltlich (67 %) 

und zeitlich (66 %) aufeinander abgestimmt. Nur 44 % Firmen legen Wert auf die 

sprachliche Abstimmung der Kommunikation. Von ihnen geben lediglich 11 % an, 

dass sie ihre Maßnahmen als sehr gut bewerten könnten (vgl. BOENIGK/DOPF 2012: 

458–459). Sucht man nach Gründen für die mangelnde Sprachsensibilität, liegt 

die Unsichtbarkeit des direkten ökonomischen Profits aus dem professionellen 

Umgang mit der Sprache nahe. „[I]n einer Zeit die, von Schnelllebigkeit und star-

kem Wettbewerb geprägt ist, zählen prioritär finanzielle Resultate.“ (WINISTÖR-

FER/GLAS 2005: 53) 

3.4 Ziele 

In 3.2 wurden bereits beim Versuch der terminologischen Abgrenzung die Haupt-

ziele der Corporate Language genannt. Nun soll jedoch explizit und exakter da-

rauf eingegangen werden, was ein Unternehmen mit einer einheitlichen Unter-

nehmenssprache zu bezwecken versucht. Im Fokus der sprachlichen Integration 

der Kommunikation steht die Sichtbarmachung der Spezifika eines Unterneh-

mens. Insgesamt lassen sich aber fünf aufeinander aufbauende Ziele einer einheit-

lichen Unternehmenssprache unterscheiden. 

a) Wiedererkennung: Anfangs ist durch eine Konsistenz und Kongruenz des 

sprachlichen Ausdrucks nachzuweisen, dass die betroffenen Gruppen die Un-

ternehmenskommunikation einerseits wiedererkennen und andererseits als 

einheitlich wahrnehmen. 

b) Differenzierung: Darauf aufbauend zielt der einheitliche Sprachauftritt darauf 

ab, das Unternehmen bei den BotschaftsrezipientInnen mittels einer über-

durchschnittlichen Sprachqualität und eines eigenartigen und einheitlichen 

Sprachstils sowohl in der mündlichen als auch schriftlichen Kommunikation 

von der Konkurrenz eindeutig abzutrennen. 

c) Imageaufbau: Dadurch wird auf der einen Seite die Basis für die Wertsteige-

rung der Leistungsangebote (Brand Value) und auf der anderen Seite die 

Grundlage für die Stärkung der Unternehmenspersönlichkeit nach innen und 

außen gebildet, was die gewünschte Beeinflussung des Images initiiert (Corpo-
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rate Reputation). Von Relevanz ist, dass die Handlung des Unternehmens mit 

dessen Sprachauftritten einhergeht. Besteht zwischen dem Gemachten und Ge-

sagten kein Zusammenhang, ist der Erfolg der Integrationsaktivitäten in übri-

gen Kommunikationsbereichen bedeutsam gefährdet. 

d) Loyalität: Obgleich es sich in erster Linie um Effekte nach außen handelt, 

realisiert die Politik der einheitlichen Unternehmenssprache ebenso mitarbei-

terInnengerichtete Ziele. Es wird das Zusammengehörigkeitsgefühl der Mitar-

beiterInnen gestärkt und demzufolge die Loyalität dem Unternehmen gegen-

über gesteigert. 

e) Kostensenkung: Die regelmäßige und bewusste Benützung der bereits vorhan-

denen Sprachvorgaben ermöglicht eine bedeutsame Verwaltungs-, Vertriebs- 

und Marketingkostenreduzierung (vgl. BOENIGK/DOPF 2012: 459–460). 

3.5 Soziolinguistische Perspektive 

3.5.1 Sprachwirklichkeitsmodell als Beschreibungsbasis 

Die Soziolinguistik ist als Gegenentwurf zu den nur formal ausgerichteten „a-

sozialen“ Richtungen der strukturalistischen bzw. generativen Sprachwissenschaft 

entstanden und versteht die Sprache generell als soziales Phänomen. Im Fokus 

ihres Interesses stehen das korrelative Bedingungsgefüge von Sprach- und Sozial-

struktur wie auch die soziale Relevanz des Sprachsystems und -gebrauchs (vgl. 

BUßMANN 42008: 634). Man kann zwei Schwerpunkte der Soziolinguistik hervor-

heben, und zwar erstens „[e]ine primär soziologisch orientierte ‚makrostrukturelle‘ 

Richtung […], die von sozialen Strukturen ausgeht und Sprache als wesentlichen 

Faktor in der Organisation der Gesellschaft versteht“ (BUßMANN 42008: 634) und 

zweitens „[e]ine primär linguistisch orientierte ‚mikrostrukturelle‘ Richtung, die 

von sprachlichen Strukturen ausgeht und […] die Variabilität als essentielles 

Element natürlicher Sprachen begreift; soziale Faktoren werden [hier] als Ord-

nungsparameter der auffindbaren sprachlichen Heterogenität untersucht“ (BUß-

MANN 42008: 634–635). 

Im Fokus der vorliegenden Arbeit steht hauptsächlich der zweitgenannte – auf 

die Sprachvariation ausgerichtete – Zweig. Hierbei vertritt man den theoretischen 

Standpunkt, dass die sprachliche Variation, anders ausgedrückt: die Wahrschein-

lichkeit der Umsetzung eines bestimmten (sozial essenziellen) Sprachmerkmals 
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oder einer Regel, von außersprachlichen Determinanten abhängt. „Die Faktoren, 

die hier interessieren, sind insofern ‚soziale Faktoren, als damit bestimmte Le-

bensweisen, spezifische Formen des kommunikativen Umgangs und charakteristi-

sche Erfahrungshorizonte der jeweiligen Sprecher[Innen] […] erfasst sind.“ (LIN-

KE/NUSSBAUMER/PORTMANN 52004: 345) Um die intralinguale Variation des Deut-

schen anschaulicher zu machen, hat die Soziolinguistik eigene (graphische) Be-

schreibungsmodelle erarbeitet; das wohl bekannteste kommt von LÖFFLER (vgl. 

42010: 79) und ist im Weiteren als Abb. 5 wiedergegeben. Dieses s. g. Sprachwirk-

lichkeitsmodell zielt darauf ab, den tatsächlichen Sprachgebrauch bzw. die realen 

Erscheinungsformen natürlicher Sprachen – Varietäten – darzustellen und nicht 

wie etwa die strukturalistische Schule die langue als abstraktes, homogenes Sys-

tem von Zeichen und grammatischen Regeln. Mit der „Varietät“ wird – mengen-

theoretisch gesehen – eine „Summe spezifischer sprachlicher Charakteristika“ 

(LINKE/NUSSBAUMER/PORTMANN 52004: 345), s. g. Varianten, definiert. 

Abb. 5: Sprachwirklichkeitsmodell 

 

Quelle: LÖFFLER (42010: 79) 

Das Sprachwirklichkeitsmodell mag auf den ersten Blick verwirrend erscheinen, 

wurde aber vom Autor bewusst gewählt. Dadurch soll nämlich die Komplexität 

und Relativität der sprachlichen Wirklichkeit bzw. ihrer Klassifizierungsversuche 
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unterstrichen werden. Kreis und Striche zeigen, dass die Sprachwirklichkeit ein 

übergangsloses Kontinuum darstellt sowie dass jegliche Einteilungsversuche als 

eine Frage des Standpunkts anzusehen sind und nicht präzise abgrenzbar sein 

können. Die Übergänge und Grenzen zwischen den Erscheinungsformen natürli-

cher Sprachen sind fließend, einzelne Kategorien überschneiden sich. Sprachge-

brauchsformen – Varietäten – werden bei LÖFFLER (vgl. 42010: 79) – in Anknüp-

fung an das Suffix -lekt im allseits bekannten Begriff Dialekt – als „Lekte“ bezeich-

net und sind als ein Bündel von sprachlichen Merkmalen zu interpretieren. Die 

sprachlichen Spezifika sind durch Redekonstellationstypen und soziopragmatische 

Bedingungen wie Individuum, Gruppe, Gesellschaft, Milieu, Situation, Stimmung 

Funktion usw. geprägt. Dies bedeutet: Die Soziolinguistik sucht die Gründe für die 

intralinguale Variation nicht innerhalb der Sprache, sondern außerhalb von ihr, 

und zwar in der sozialen Alltagsrealität, in der die Sprache gebraucht wird. 

Die äußeren Ecken bilden sprachliche Großbereiche, die sich nach Individuum 

(Idiolekte), Medium (Mediolekte), Funktion (Funktiolekte), arealer Verteilung 

(Dialekte), SprecherInnengruppen (Soziolekte), Geschlecht (Genderlekte), Alter 

(Alterssprachen i. S. v. Kinder-, Jugend-, Erwachsenen- und Altensprachen/ 

-lekten), Situationen und Interaktionstypen (Situolekte, Stile, Textsorten) unter-

scheiden. Strahlen, die von jedem der genannten Hauptbereiche hinausgehen, 

stellen nicht die Gesamtsumme der Variationserscheinungen dar, sondern deuten 

auf übergangslose weitere Unterteilungen innerhalb des „Lekts“ und gegenseitige 

Überlagerungen hin. 

Bei der Abgrenzung eines „Lekts“ von anderem werden gleichzeitig sprachliche 

Merkmale und außersprachliche Korrelate mitberücksichtigt. Die Varietäten sollen 

zwar auf Grundlage ihrer sprachlichen Spezifika – Varianten – erkennbar sein, 

nicht zu vergessen sind jedoch extralinguistischen Faktoren, soziale Determinan-

ten, durch welche eine Menge von sprachlichen Merkmalen zu einer Varietät 

verknüpft wird. 

Eine wichtige Rolle in LÖFFLERS (vgl. 42010: 79) Sprachwirklichkeitsmodell 

spielt die binäre Opposition zwischen der gesprochenen und geschriebenen Spra-

che. Die Divergenz beider Sprachformen ist nicht nur auf das Kommunikations-

medium, also entsprechend Artikulationsorgane für die gesprochene Sprache und 
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Schreibgeräte für die geschriebene Sprache, zurückzuführen. Beide Sprachformen 

unterscheiden sich auch erheblich in ihrer Grammatik und Elaboriertheit und sind 

sowohl durch divergente Merkmalkomplexe – i. S. v. Bündeln an spezifischen 

grammatischen Erscheinungen – wie auch unterschiedliche situativ-funktionale 

Kontexte gekennzeichnet, die für sie als prototypisch gelten (vgl. LINKE/ 

NUSSBAUMER/PORTMANN 52004: 346). Bei aller Unterschiedlichkeit darf aber an 

dieser Stelle nicht stillschweigend übergangen werden, dass die mündliche und 

schriftliche Form einer Sprache in einem gegenseitigen Abhängigkeitsverhältnis 

zueinander stehen und sich stets ergänzen. 

3.5.2 Unternehmenssprache im Sprachwirklichkeitsmodell 

Die Unternehmenssprache, welche die Untersuchungsbasis der vorliegenden 

Arbeit darstellt, lässt sich sehr gut in LÖFFLERS (vgl. 42010: 79) Sprachwirklich-

keitsmodell integrieren. Die Position der Unternehmenssprache innerhalb dieses 

Varietätennetzwerks wird hier – freilich als eine Art idealisiertes und womöglich 

auch pauschalisierendes Abstraktum – als Schnittpunkt dreier Linien verstanden, 

die von folgenden „Lekten“ ausgehen: Situolekt/Stil/Textsorte, Funktiolekt und 

Soziolekt (s. graphische Darstellung in Abb. 6). Da es sich bei der hier analysierten 

Varietät grundsätzlich um eine geschriebene Sprachform – überwiegend zu lesen-

de und nicht zu hörende Inhalte der Homepage – handelt, wird die Unterneh-

menssprache im unteren Halbkreis des Modells platziert, der eben für die schriftli-

chen Erscheinungsformen der Sprache steht. 

Mit dem Kopf -sprache im Kompositum Unternehmenssprache wird eigentlich 

synonym ein „Lekt“ („Unternehmenslekt“) bzw. eine Varietät gemeint. Diese 

Bezeichnungsform geht noch auf die vorsoziolinguistische Zeit zurück, als man 

sprachliche Erscheinungsformen mit den Sprachen gleichgesetzt hat. So sind nach 

wie vor in linguistischer Anwendung solche Begriffe wie Alltagssprache, Alters-

sprache, Jugendsprache, Pressesprache und eben Unternehmenssprache, die aus 

heutiger soziolinguistischer Sicht als Varietäten zu bezeichnen wären. 
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Abb. 6: Unternehmenssprache/-lekt innerhalb des Sprachwirklichkeitsmodells 

 

Quelle: LÖFFLER (42010: 79) [Sondermarkierung: MM] 

3.5.2.1 Merkmale eines Situolekts 

Für die Verknüpfung von Unternehmenssprache und Situolekten/Stilen/ 

Textsorten spricht sowohl die rein sprachliche als auch die inhaltliche Dimension. 

Die Unternehmenssprache hat mit ihrem zu erreichenden charakteristischen bzw. 

eigenartigen – i. S. v. betriebsspezifischen – Stil in erster Linie potenzielle Kun-

dInnen zu erreichen. Der sprachliche Stil fungiert für sie als eine Beurteilungs-

komponente des Unternehmens und hat somit eine nicht marginale Auswirkung 

auf die Bildung des Gesamtimages eines Unternehmens. Man hat hierbei mit 

einem bestimmten situativen Kontext zu tun, der eng mit den zu erreichenden 

Zielen – hauptsächlich erhofften wirtschaftlichen Erfolgen – einhergeht. Nicht 

außer Acht zu lassen, ist der Ort, in dem die Inhalte vermittelt werden oder anders 

gesagt: in dem ein Unternehmen in Verbindung mit ihrer potenziellen Kundschaft 

tritt. In den Vordergrund dieser Untersuchung rückt das Medium Internet, in dem 

einerseits informative und andererseits werbende Texte veröffentlicht werden. Im 

Fall einer Fluggesellschaft mit einer ähnlichen Betriebsphilosophie wie jene von 

Austrian Airlines muss der sprachliche Stil zwar qualitativ, aber gleichzeitig aus-

gewogen gehalten sein, d. h. möglichst alle in Betracht kommenden KundInnen-

zielgruppen ansprechen. Ein (übertrieben) gehobener Stil würde sich höchstwahr-

UNTERNEHMENSSPRACHE 
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scheinlich als unangebracht erweisen, da das Angebot der Austrian Airlines nicht 

nur von der wissenschaftlichen Elite wahrgenommen wird. 

Da RedakteurInnen der Austrian Airlines-Homepage sich erstens der Hetero-

genität der AdressatInnen der vermittelten Inhalte und zweitens des Mediums, in 

dem ihre Texte erscheinen, bewusst sind, bedienen sie sich einer überregionalen 

allgemein verständlichen (geschriebenen) Standardvarietät. Dialektismen und 

Regionalismen, die dann und wann zum Einsatz kommen, haben meist einen 

bestimmten Zweck zu erfüllen und somit beispielsweise im Rahmen einer „natio-

nal“ ausgerichteten Werbekampagne die Aufmerksamkeit eventueller BezieherIn-

nen zu wecken. Es ist jedoch nicht vom starken Einfluss bzw. von der Konstellation 

der Werbe- und Fachsprache auszugehen, vielmehr handelt es sich bei der Online-

Sprache einer Airline um eine Mischung von verschiedenen Textsorten: von Wer-

betexten (z. B. anlässlich der Eröffnung neuer Strecken) über Informationstexte 

(z. B. zum erlaubten Freigepäck) bis hin zu Rechtstexten (z. B. AGB). Insbesondere 

die Texte der zwei letzten Typen haben eine längere Geltung und werden nur 

selten verändert. Die zeitliche Überdimensionalität ist in dem Fall insofern wich-

tig, als man in solchen Texten die bereits im Sprachsystem festverankerten Aus-

drücke verwendet und sich nicht zwangsweise der – vielleicht nur eine kurze 

Zeitspanne „in-seienden“ – Neologismen und grammatikalischen Neuschöpfungen 

bedient. 

3.5.2.2 Merkmale eines Funktiolekts 

Durch den Einsatz einer einheitlichen, überlegten Unternehmenssprache sollen 

konkrete bereits in 3.4 thematisierte Ziele (Wiedererkennung, Differenzierung, 

Imageaufbau, Loyalität, Kostensenkung) erreicht werden. Die gesteckten Ziele 

haben im Großen und Ganzen zur Festigung der Firma nach innen und außen 

beizutragen, wobei es hervorzuheben gilt, dass mittels eines einheitlichen und 

eigenständigen Sprachstils in erster Linie der äußere Effekt, sprich der ökonomi-

sche Profit zu erzielen ist. In erfolgreichen Unternehmen scheint das enorme 

Wirkungspotenzial der Sprache bereits wahrgenommen zu werden; man setzt dort 

nicht nur seine Hoffnung auf sprachliche Mittel, sondern vielmehr versteht man 

die Unternehmenssprache als eine Komponente der modernen Betriebswirtschaft. 

Die Unternehmenssprache ist durch ihr untrennbares Verhältnis zu den Wirt-
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schaftswissenschaften mit einer klaren ökonomisch ausgerichteten Funktion 

verbunden, das Unternehmen hervorzuheben, zu festigen sowie sichtbar zu ma-

chen und schließlich ihm einen wirtschaftlichen Erfolg zu garantieren bzw. zumin-

dest zu ihm beizutragen. 

3.5.2.3 Merkmale eines Soziolekts 

Nicht unerheblich ist die soziale Bedeutung der im Medium Internet eingesetzten 

Unternehmenssprache, die zwar von einer an sich geschlossenen Gruppe der 

MitarbeiterInnen (WebmasterInnen, ModeratorInnen, TexterInnen etc.) geschaf-

fen wird, jedoch je nach Firmenprofil täglich auf hunderte oder sogar tausende 

Homepage-BesucherInnen trifft, wodurch die zwei koexistierenden sozialen Grup-

pen der InhaltsvermittlerInnen und -adressatInnen in Kontakt treten. Es handelt 

sich also – mit sehr wenigen Ausnahmen – nicht um eine mit dutzenden Fachter-

mini überfüllte Erscheinungsform der Sprache, die für das MitarbeiterInnenum-

feld typisch wäre (Fachsprache), sondern um einen allgemein – auch unter Nicht-

fachleuten – verständlichen „(Sozio)Lekt“, der sich zwar nicht von der Branche des 

Unternehmens abtrennen lässt, aber zugleich von BesucherInnen seiner Online-

plattform kein Fachwissen verlangt und überwiegend auf deren Interesse abzielt 

bzw. auf der Ursache des Webseitenaufrufs basiert. Im übertragenen Sinne vereint 

das Unternehmen zwei Personenkreise, seine MitarbeiterInnen und an seinem 

Profil Interessierte (meist die potenzielle Kundschaft), in eine soziale Gruppe, 

deren „Mitglieder“ im Medium Internet – explizit gesagt: auf bzw. bei der Beschäf-

tigung mit der Unternehmenshomepage – mit derselben „Varietät“ umgehen. 

Beide Personenkreise – auch wenn aus unterschiedlichen Perspektiven – zeigen 

Interesse am gleichen Gegenstand bzw. Thema. Das zeugt nicht nur von ihrer 

Koexistenz, sondern auch von deren Kooperation, anders gesagt: sozialer Ver-

knüpfung. Entscheidend für die „Gruppenbildung“ sind damit diastratische Fakto-

ren und nicht z. B. diatopische.  
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4 Deutsch in Österreich 

4.1 Deutsch und seine Plurizentrizität 

Die deutsche Sprache hat in sieben Ländern den Status einer Amtssprache: in 

Deutschland, Österreich, der Schweiz, Lichtenstein, Luxemburg, Belgien (in der 

deutschsprachigen Gemeinschaft in Ostbelgien), Italien (Südtirol). Weiters ist 

Deutsch Amtssprache und eine der drei Arbeitssprachen der Europäischen Union 

neben Englisch und Französisch. Im Folgenden wird lediglich auf die drei ersten 

Länder eingegangen, in denen die meisten MuttersprachlerInnen des Deutschen 

leben. 

4.1.1 Anfänge der plurizentrischen bzw. plurinationalen Theorie 

In Deutschland, Österreich und der Schweiz fungiert die deutsche Standardspra-

che als eine leitende Sprachform, eine idioma cardinale, die sich durch eine insti-

tutionalisierte Verbindlichkeit in Normfragen kennzeichnet (vgl. LÜDTKE/ 

MATTHEIER 2005: 15) oder – im Sinne der modernen Variationslinguistik – als 

„diejenige Vollvarietät, auf deren Literarisierungsnorm die Mitglieder einer 

Sprachgemeinschaft ihre Makrosynchronisierung [Sprachprozesse, die eine ge-

meinsame überregionale Norm bezwecken – MM] ausrichten“ (SCHMIDT/HERRGEN 

2011: 62). Die Standardsprache ist allerdings keine Einheitssprache, sondern setzt 

sich aus Varietäten zusammen, deren „Oralisierungsnormen […] durch Freiheit 

von (kommunikativ) salienten Regionalismen gekennzeichnet“ (SCHMIDT/ 

HERRGEN 2011: 62) sind. 

Mit dem Beginn der Theorie der Plurizentrizität (vgl. KLOSS 21978) wird 

Deutsch als eine pluri- oder polyzentrische Sprache angesehen, weil sich seine 

Entwicklungszentren im Laufe der diachronen Geschichte kontinuierlich gewech-

selt bzw. neu gebildet haben. Diese diachrone Plurizentrizität hat die synchrone 

Divergenz der Norm bzw. Standardvarietäten des Deutschen verursacht. Eine der 

ersten Interpretationen der plurizentrischen Theorie bietet CLYNE (1989), der von 

einem plurinationalen Modell ausgeht und Staat, Nation, Staatsterritorium mit der 

Sprache identifiziert, sodass die Rede von Nationalvarietäten bzw. nationalen 

Varietäten ist und seither zwischen den Varietäten der deutschen Standardsprache 

in Deutschland, Österreich und der Schweiz – entsprechend: dem bundesdeut-
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schen Deutsch, österreichischen Deutsch und Schweizerdeutsch – unterschieden 

wird. Der originale Begriff „Zentrum“, der bei KLOSS noch „für dynastisch bzw. 

historisch und/oder kulturell zusammenhängende Territorien als auch wirtschaft-

lich besonders einflussreiche urbane Ballungsräume“ (GLAUNINGER 2013: 125) 

steht, ändert im Laufe der 1980er Jahre seine Bedeutung und wird (staats)national 

bzw. nationalstaatlich kontaminiert. Das Zentrum beschränkt sich in der plurina-

tionalen Theorie auf das Areal des politisch souveränen Staates, der sich als Nation 

interpretieren lässt und somit einen ideologischen Charakter mitbringt. Damit 

verbunden ist die Konzentration auf die synchrone Dimension der Plurizentrizität 

und demzufolge Nichtwahrnehmung ihrer diachronen Perspektive.  

4.1.2 Kritik am plurinationalen Sprachmodell 

Hinterfragt wird das in 4.1.1 dargelegte plurinationale – d. h. auf den staatsspezifi-

schen distinkten Varietäten der deutschen Standardsprache beruhende – Para-

digma, das später u. a. auch MUHR (1993; 1995b; 1995 [gem. mit SCHRODT/ 

WIESINGER]; 1997 [gem. mit SCHRODT]; 2006) wie AMMON (1995; 1997; 2004) 

vertreten, von GLAUNINGER (2013). Zur Aktualisierung des plurizentrischen Ansat-

zes bewegen ihn die im Vergleich zur zweiten Hälfte des 20 Jh. – der Zeit, als sich 

die Theorie der Plurizentrizität oder -nationalität endgültig etabliert hat – sich 

stark veränderten außersprachlichen bzw. geopolitischen Verhältnisse, die es 

voraussetzen, Deutsch und seine Varietäten „in einem sich mit hoher Geschwin-

digkeit ‚supranational‘ formierenden makrosozialen bzw. -ökonomischen Kontext“ 

(GLAUNINGER 2013: 124) zu betrachten. In Hinblick darauf lassen sich zwei Kri-

tikhauptpunkte nennen, und zwar erstens „die Nichtbeachtung eines diachron 

begründbaren Sonderstatus des Deutschen innerhalb der plurizentrischen Spra-

chen“ (GLAUNINGER 2013: 126) und zweitens „eine (von Anfang an gegebene, 

gegenwärtig mehr denn je virulente und zukünftig wohl noch zunehmende) Inadä-

quatheit der inhärenten staatsnationalen bzw. nationalstaatlichen Konzeption“ 

(GLAUNINGER 2013: 126). 

Der erste angeführte Punkt basiert auf den in GLAUNINGER (2001a; 2001b) dar-

gestellten Überlegungen zur Differenzierung zwischen den genetisch inhärenten 

bzw. primär plurizentrischen Sprachen wie Deutsch und den sekundär plurizentri-

schen Sprachen wie Englisch, Französisch, Portugiesisch, Spanisch. Deutsch 
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nimmt eine Sonderstellung innerhalb der plurizentrischen Sprachen ein und kann 

nicht aus derselben Perspektive wie z. B. Spanisch betrachtet werden. Die spani-

sche Sprache entwickelte sich diachron ähnlich wie Japanisch, Polnisch oder 

Russisch, d. h. „klassisch“ monozentrisch mit nur einem Zentrum: Madrid. Spa-

nisch wurde erst im Zuge des Kolonialismus bzw. Imperialismus zur plurizentri-

schen Sprache, indem es nach Mittel- und Südamerika quasi „exportiert“ wurde 

und folglich seinen ursprünglichen Typus einer monozentrischen Sprache wech-

seln musste. Daher spricht man im Falle des Spanischen von einer sekundär und 

nicht primär plurizentrischen Sprache. Der Status einer genetisch inhärenten 

plurizentrischen Sprache ist hingegen dem Deutschen zuzuschreiben, das einer-

seits nie in seiner Sprachgeschichte monozentrisch war und andererseits sich seit 

seiner Entstehungszeit von den unterschiedlichsten Zentren aus (zu verschiedenen 

Zeitpunkten etwa Basel, Frankfurt a. M., Hamburg, Innsbruck, Leipzig, Meißen, 

Wien; vgl. dazu u. a. KÖNIG 172011: 92) entwickelt. „[D]araus resultiert seine tief 

greifende, nachhaltige strukturelle bzw. varietätenspezifisch typologische Hetero-

genität“ – so GLAUNINGER (2013: 127). Weiters ist auf die Tatsache hinzuweisen, 

dass die synchrone Kontaktsituation zwischen den einzelnen Standardvarietäten 

einer Sprache deutlich stärker für Deutsch, das im relativ kleinen geschlossenen 

europäischen Raum gebraucht wird, ausgeprägt ist als für – um beim gleichen 

Beispiel zu bleiben – Spanisch, dessen transatlantische Standardvarietäten in etwa 

Argentinien, Kolumbien oder Mexiko durch enorme Distanzen von ihrem diachro-

nen – in Spanien entstandenen – Ausgangssprachsystem in Europa abgetrennt 

sind. 

Zweitens zieht GLAUNINGER (vgl. 2013: 127–128) die Adäquatheit einer staats-

national resp. nationalstaatlich ausgerichteten Theorie der Plurizentrizität in 

Bezug auf Deutsch in Zweifel. Die Fragwürdigkeit wird darauf zurückgeführt, dass 

es dem Konzept und daher auch den vermittelten Postulaten – mit Ausnahme von 

der Schweiz – an geschichtlich begründeten Voraussetzungen mangelt. Als aus-

schlaggebend für diese Konzeption erweist sich insbesondere eine im kollektiven 

Wir-BürgerInnen-Bewusstsein fest verankerte voluntativ-konstitutionelle Deutung 

von „Nation“ (zur – übrigens an vielen Stellen umstrittenen – „Rekonstruktion“ 

des Österreichbewusstseins s. aktuelle Schriften BRUCKMÜLLER 1996; 1998). Diese 

Art der Interpretation des Nationsbegriffs lässt sich jedoch nur für die Schweiz 
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feststellen. Dem Staatsgebilde von Österreich und Deutschland liegen nicht wie im 

Fall der Schweiz erfolgreiche bürgerliche, verfassungsgebende Bewegungen zu-

grunde. Darüber hinaus wird mit dem plurinationalen Modell der deutschen 

Sprache quasi das „Phänomen des Nationalen“ kultiviert und erneut ins Leben 

gerufen, welches im deutschsprachigen Raum durch die Schreckenserfahrung des 

Nationalsozialismus stigmatisiert bzw. tabuisiert wurde. 

Zu bestreiten ist zudem die auf der staatsnationalen Theorie der Plurizentrizi-

tät beruhende sprachpuristisch ausgerichtete Bewegung. Diese lässt sich haupt-

sächlich in Österreich beobachten und zeigt sich in Form von neu eingerichteten 

Onlineplattformen (s. u.) und neu konzipierten Aktivitäten und Postulaten (s. z. B. 

„Patenschaft für bedrohte Wörter“, Vorschlag des Verkaufs der nur mit österrei-

chischen Bezeichnungen versehenen Produkte oder der Nachsynchronisierung der 

in Deutschland synchronisierten Film- und Fernsehproduktionen von österreichi-

schen SprecherInnen), die zum „Ziel“ haben, „Österreichisch [versus – MM] 

Deutsch“ („Ostarrichi. Wörterbuch Deutsch-Österreichisch“) als „eine ganz eigene 

Sprache [unter den westgermanischen Sprachen, zu fördern – MM], dennhierzu-

lande [sic!] wird ein ganz besonderes Deutsch gesprochen […] [und – MM] [i]n 

alltäglichen Situationen zeigt sich […] die Unabhängigkeit des österreichischen 

Deutsch“ („KZwei. Österreichisch – Die österreichische Sprache“). Auch wenn 

einige Inhalte v. a. für das populärwissenschaftliche Publikum interessant sein 

könnten, müssen manche Formulierungen – wie etwa die vorhin zitierten Passa-

gen – aus nicht nur linguistischem, sondern auch politischem Blickwinkel als 

zumindest kontrovers angesehen werden. 

Die Grundlage für dieses Phänomen bildet allein die Sprache mit ihrem diato-

pischen Charakter. In Wirklichkeit decken sich (standard)sprachliche Erscheinun-

gen nicht immer mit staatlichen – „nationalen“ – Grenzen. Es gibt sowohl Grenz-

über- als auch Grenzunterschreitungen (dazu mehr in 4.2), was davon zeugt, dass 

für die areal-horizontale Variation die mundartlichen Räume wie bairischer, 

alemannischer, mitteldeutscher, niederdeutscher (Groß)Raum etc. und nicht 

politisch-administrative Staatsgrenzen relevant sind. Bei allem Verständnis für 

den sprachlich symbolisierten Patriotismus, aber die Sprache von SchärdingerIn-

nen und PassauerInnen – den Einwohnern der österreichisch-deutschländischen 
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Grenzgebiete – unterscheidet sich kaum, beide sprechen (lokales) Mittelbairisch. 

Durchaus angemessen, wenngleich nicht wissenschaftlich ist hierbei die von MAN-

FRED GLAUNINGER in seinen variations- und soziolinguistischen Vorlesungen auf 

der Universität Wien erzählte Anekdote anzuführen, dass man den Übertritt der 

Grenze zwischen Österreich und Deutschland lediglich durch den Empfang einer 

Roaming Preisinformations-SMS und den Wechsel des Handynetzes merken kann, 

auf jeden Fall nicht durch die sprachliche Änderung. 

Es ist somit nachvollziehbar, anstelle der „Plurinationalität“ von der „Pluriare-

alität“ zu sprechen. Durch die Anwendung des Begriffs „Nation“ und das „Zeich-

nen“ der Isoglossen entlang der Staatsgrenzen werden seitens einzelner Stimmen 

in Österreich (beispielsweise MUHR 1993; 1995b) altbekannte sprachpuristische 

Versuche gemacht, einem weiteren Abbau der österreichspezifischen „nationalen“ 

Varianten, s. g. Austriazismen, zugunsten der bundesdeutschspezifischen „natio-

nalen“ Varianten, s. g. Teutonismen oder Deutschlandismen, entgegenzuwirken 

(vgl. GLAUNINGER 2013: 128–129). In Hinblick darauf lässt sich weiters schlussfol-

gern, dass mit derartigen oben geschilderten Aktivitäten, welche standardsprachli-

che Varianten konstant mit den „nationalen“ Territorien gleichsetzen und dadurch 

die intralinguale Kontaktsituation ausschließen, im Prinzip das Diasystem des 

Deutschen mit seinen Dialektarealen haltlos angezweifelt wird. 

GLAUNINGER (2013: 129) weist in diesem Zusammenhang noch auf eine wichti-

ge Tatsache hin: 

Bezeichnenderweise treten dabei Reflexe eines verzerrten Verständnisses von der Ba-

lance zwischen (sozial)symbolischer und basiskommunikativ-denotativer Funktionali-

tät des Sprachsystems zutage. So insistiert man einerseits auf die hohe sozialsymboli-

sche Relevanz von Austriazismen, die – unabhängig von quantitativen bzw. frequenta-

tiven Aspekten – das Postulat einer österreichischen Nationalvarietät des Deutschen 

rechtfertige. Andererseits negiert man aber die teils hochfrequent genutzte pragmati-

sche (und somit ebenfalls sozialsymbolische) Funktionalität so genannter Deutschlan-

dismen innerhalb des Sprach- und Kommunikationsverhaltens vieler – insbesondere 

jugendlicher – Österreicherinnen und Österreicher. 

Zusammenfassend scheint die folgende Frage nicht nur relevant, sondern auch 

berechtigt zu sein: Warum ist bei Austriazismen die soziosymbolische Sprachfunk-

tion überproportional wichtig, während sie bei Teutonismen keine bedeutende 

Rolle spielt? Man könnte diese Erscheinung auf ein – allgemein gesehen – sehr 

ausgeprägtes Landesbewusstsein der ÖsterreicherInnen und die Suche nach den 
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Elementen des Alltags, die – beim Fehlen der emphatischen Vorstellungen von 

Freiheitskämpfen oder erfolgreichen Bewegungen – zum Ausbau dieses Wir-

Bewusstseins beitragen, zurückführen. In diesem Konzept wird die Sprache mit 

der Komponente des kollektiven Landesstolzes gleichsetzt, die als Mittel zur Bil-

dung der Gruppenidentität bzw. des Einheitsbewusstseins fungiert (vgl. BRUCK-

MÜLLER 1998: 391; 394–395). Die nicht willkürliche und quasi extern „gesteuerte“ 

Zunahme der Bedeutung der sozialsymbolischen Funktion bei Austriazismen, die 

sich u. a. in den o. g. sprachpuristischen Forderungen und Handlungen zeigt, baut 

auf der Erzeugung eines gemeinsamen Wissens- und Bewusstseinsstands auf. 

Durch ihn mögen einzelne (autochthone) SprecherInnen des Deutschen in Öster-

reich – sich primär auf sozial-kulturelle wie sprachliche Gemeinsamkeiten und 

sekundär die administrativ-territoriale (Mit)Zugehörigkeit stützend – vom „Wir“ 

sprechen und sich als eine einheitliche Sprachgesellschaft definieren. 

Um noch einmal kurz zu den o. g. sprachpuristischen Initiativen zurückzukeh-

ren: Selbst wenn es anders wäre als in GLAUNINGER (vgl. 2013: 129–130) behauptet 

und ein Teil der ÖsterreicherInnen nicht nur ihre Lieblingsserie bzw. einen langen 

erwarteten Film lieber mit österreichischen als bundesdeutschen Synchronspre-

cherInnen schauen oder im Supermarkt „ums Eck“ lieber Produkte mit österrei-

chischen als bundesdeutschen Produktnamen kaufen würde, sondern auch gewisse 

Probleme mit eher bundesdeutschspezifischen Varianten hätte, wäre es für absurd 

zu halten, dass dieselben KäuferInnen und ZuschauerInnen bereit wären für 

Zusatzkosten – in Form von teureren Produkten und den höheren GIS-Gebühren 

– aufzukommen, die beispielsweise wegen der Verordnung des Gesetzgebers über 

die österreichspezifische Artikelkennzeichnung bzw. Film- und Fernsehsynchroni-

sation entstehen würden. 

4.1.3  Deutsch als supranationale Sprache 

Die Gegenüberstellung von den ideologisch geladenen Wunschvorstellungen 

einiger LinguistInnen und Sprachinteressierten, die sich dem Thema des österrei-

chischen Deutsch widmen, und der ökonomisch-politischen (Sprach)Realität ist 

bestimmt eine deutliche Art, die Kontroversen eines plurinationalen Modells der 

deutschen Sprache darzulegen. Aus den obigen Beispielen lässt sich eindeutig 

herauslesen, dass es heutzutage für die Unternehmen, die sich mit der Herstellung 
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von Lebensmitteln, Verbrauchsgegenständen und Kinofilmen beschäftigen, die 

Staatsgrenze zwischen Österreich und Deutschland im engeren Sinne nicht mehr 

existiert. Die Betriebe negieren sie nicht nur hinsichtlich der Sprache, sondern im 

Allgemeinen, denn sie produzieren an sich für einen grenzenlosen Markt. So ist an 

dieser Stelle auf den Europäischen Binnenmarkt hinzuweisen, dem Österreich – 

wie 27 andere Mitgliedsstaaten – seit seinem EU-Beitritt im Jahre 1995 angehört 

und welcher mit seinen vier Grundfreiheiten – freiem Warenverkehr, Personen-

freizügigkeit, Dienstleistungsfreiheit sowie freiem Kapital- und Zahlungsverkehr – 

internationale Wirtschaftsbeziehungen und den inter- wie intralingualen Kontakt 

fördert. Berücksichtigt man zudem die Eurozone mit ihrer Einheitswährung bzw. 

EU-weit wirkende Kontroll- und Sicherheitsbehörden, wird die heute weit entwi-

ckelte Politik der Europäischen Union offengelegt, die darin besteht, Zuständigkei-

ten der originär nationalen Legislative und Exekutive auf entsprechende suprana-

tionale Organe zu übertragen (vgl. GLAUNINGER 2013: 130). Um diesen Zustand mit 

wissenschaftlich begründeten Daten zu belegen: Wie Europarechtsprofessorin der 

Universität Wien, Alina Lengauer, im Gespräch mit dem „Standard“ sagt, ist 

mittlerweile 80–90 % der nationalen Gesetzgebung in Österreich vom EU-Recht 

determiniert (vgl. „Welcher Anteil der österreichischen Gesetzgebung beruht auf 

Initiativen der EU?“ 2014). 

Im Rahmen dieses generellen, weitverbreiteten Umwandlungsprozesses weg 

vom Nationalen hin zum Supra- bzw. Postnationalen „zeigt sich nun ein altbe-

kanntes sozialpsychologisches Phänomen: Das real Schwindende wird auf einer 

inszeniert-artifiziellen bzw. symbolisch-aktionistischen Ebene kompensatorisch 

überhöht“ (GLAUNINGER 2013: 130–131). Im Allgemeinen scheint der Nationsbe-

griff in einer stark (sozial, wirtschaftlich und politisch) kontakt- wie kommunikati-

onsorientierten, weltoffenen und globalisierten – supranationalen – Gesellschaft 

des 21. Jh. zumindest veraltend zu sein, wenn nicht gar schon längst überholt. 

Während der Nationalstaat mit seinen Organisationsformen, Institutionen und 

Strukturen, aber auch im üblichen Alltagsleben kontinuierlich und rasant an 

Bedeutung verliert, werden – genau aus diesem Grund – die nationalen Gefühle 

und Bezüge in bestimmten Bereichen wie etwa Sport oder politischer Debatte vor 

Wahlen oder Referenda – gesucht und schließlich kultiviert. Wie man anhand der 

bereits dargestellten sprach(politisch) bezogenen Aktivitäten beobachten kann, 
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hofft auch ein Teil der LinguistInnen bzw. besonders Sprachinteressierten, der 

gegenwärtigen Sprachrealität entgegentreten und ihre Wunschvorstellungen 

umsetzen zu können. Es ist an dieser Stelle deutlich hervorzuheben, dass es weder 

das Ziel der vorliegenden Arbeit noch das Ziel des öfters zitieren Beitrags von 

GLAUNINGER (2013) ist, im Widerspruch zur Existenz des österreichischen Deutsch 

zu stehen. Ganz im Gegenteil: Dieses soll diskussionslos unterstützt werden, 

jedoch beim gleichzeitigen Neuverständnis der modernen Plurizentrizität des 

Deutschen in Hinblick auf einen immer wachsenden supra- bzw. postnationalen 

Charakter seiner Standardvarietäten, d. h. bestimmt nicht in einer sprachpuristi-

schen Form. Zusammenfassend: Die unikale und mannigfaltige Heterogenität der 

deutschen Sprache ist keinesfalls zu bestreiten. Diese ist allerdings, „mithilfe einer 

neuen, ebenso zeitgemäßen wie zukunftstauglichen, nunmehr vielleicht supra- 

bzw. postnational orientierten Theorie […] zu untersuchen, zu beschreiben und zu 

erklären“ (GLAUNINGER 2013: 131). 

4.2 Merkmale des österreichischen Deutsch 

Besonderheiten der österreichischen Standardvarietät des Deutschen haben sich 

bereits mehrere Publikationen gewidmet, darunter v. a. MUHR (1995a), AMMON, 

ULRICH [u. a.] (2004), EBNER (2008), WIESINGER (22008), EBNER (2009), „Öster-

reichisches Wörterbuch“ (422012). Im Weiteren werden anhand der genannten 

Veröffentlichungen die wichtigsten Merkmale des österreichischen Deutsch auf 

fünf verschiedenen Gebieten – Phonetik/Phonologie, Lexik, Grammatik, Ortho-

graphie, Pragmatik – aufgeführt. Dabei wird auf nähere Erklärungen verzichtet 

und lediglich auf die umfassende Forschungsliteratur verwiesen. Sollte eines der 

lexikalischen, morphologischen, syntaktischen oder pragmatischen Phänomene, 

die im Fokus der vorliegenden Arbeit stehen, einen Bereich der Untersuchung 

darstellen, wird auf dieses etwas ausführlicher im empirischen Teil (Kapitel 6) 

eingegangen. 

4.2.1 Phonetik/Phonologie 

Das österreichische Standarddeutsch weist zahlreiche segmentale phonetische 

Merkmale auf: 

a) Weicher einschleifender Stimmeinsatz (vgl. EBNER 2008: 42) 
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b) Stimmlosigkeit der Leniskonsonanten <b>, <d>, <g>, <s> wie auch <g> und 

<j> als [ʒ] in französischen Fremdwörtern 

c) Zusammenfall der Plosivlenes und -fortes – insbesondere im Anlaut – zuguns-

ten stimmloser Halbfortes <g>/<k> und v. a. im Donau- und Voralpenraum 

auch <d>/<t>, <b>/<p>; z. B. Greis/Kreis, danken/tanken, backen/packen 

d) Endsilbe -ig als [ik]; z. B. in billig, Essig, heilig, König 

e) Anlautendes <ch> in Fremdwörtern als [k]; z. B. in Chaos, Charakter, Chemie, 

China, Chirurg 

f) Anlautendes <st> in Fremdwörtern als [st]; z. B. in Standard, Stil, Strategie, 

Struktur 

g) Anlautendes <sp> in Fremdwörtern als [sp]; z. B. in Spezies, spirituell, spora-

disch (vgl. WIESINGER 22008: 11–12) 

h) <st> und <sp> in manchen Wörtern im Wortinnern als [ʃ]; z. B. in Kasperl 

(vgl. EBNER 2008: 43) 

i) Vokalisierung des präkonsonantischen -r- zum [ɐ]-Schwa; z. B. in erben, Hirse, 

Hirte, Schirm, werfen 

j) Fast geschlossene Aussprache der Kurzvokale <i>, <u>, <ü> (vgl. WIESINGER 

22008: 12) 

k) <e> als geschlossenes <e> in der Lautfolge -er-; z. B. in Mineral, operieren 

(vgl. EBNER 2008: 42) 

l) Umlaut <ä> als geschlossenes [eː]; z. B. in Käse, nähen, nämlich, spät, Univer-

sität 

m) Beibehaltung des Nasalvokals und -e-Apokope in französischen Fremdwörtern; 

z. B. in Chance [ʃãːs], Balance [balãːs] (vgl. WIESINGER 22008: 12) 

n) e-Synkope in französischen Fremdwörtern; z. B. in Abonnement, Boulevard 

(vgl. EBNER 2008: 43) 

o) Auslautendes [oːn] in französischen Fremdwörtern; z. B. in Balkon, Karton, 

Pension, Saison, Salon (vgl. WIESINGER 22008: 12) 

p) -ier im Auslaut französischer Fremdwörter als [i:ɐ]; z. B. in Portier, Brigadier 

(vgl. EBNER 2008: 43) 

q) Schwach betontes [e] in Nebensilben; z. B. in Bote, Gäste, Hose, Nase, Tage 

(vgl. WIESINGER 22008: 12) 
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r) e-Synkope in Nebensilben; z. B. in fallen [falːn] gehen [geːn], kühlen [kylːn], 

offen [ɔfːn] (vgl. EBNER 2008: 42) 

s) Aussprache der betonten Silben in (Fremd)Wörtern auf -atik, -atisch, -tum, -it, 

-ik, -iz mit Kurzvokal; z. B. in Thematik, thematisch, Reichtum, Profit, Politik, 

Notiz (vgl. EBNER 2008: 42; WIESINGER 22008: 12) 

t) Kurzvokal in Wörtern: Art, Arzt, Bart, Behörde, Erde, erst, Geburt, Husten, 

Krebs, Montag, Schwert, Tratsch 

u) Langvokal in Wörtern: Bruch, Geruch, hin, rächen, Rebhuhn, Vorteil 

v) Langes und geschlossenes <e> in Chef [ʃeːf] 

w) [i] statt [y] in Forsythie [fɔrziːt ͜si̯ə] (vgl. EBNER 2008: 43) 

Weiters sind im Bereich der Intonation (Sprechmelodie) folgende suprasegmentale 

Eigenschaften festzustellen: 

a) Initialbetonung in Fremdwörtern; z. B. in 'Diakon, 'Kilogramm, 'Marzipan, 

'Vatikan und ostösterreichisch auch 'Labor 

b) End- oder Zweitgliedbetonung in französischen bzw. französisch vermittelten 

Fremdwörtern; z. B. in Kaf'fee, Kana'pee, Pla'tin, Ta'bak, Tele'phon 

c) Mittelsilbenbetonung in Fremdwörtern; z. B. in Al'gebra, Am'moniak, 

Cha'risma, Ka'tharis, Mathe'matik 

d) Erstgliedbetonung in Komposita und Ableitungen deutscher Herkunft; z. B. in 

'eigentümlich, 'nacheinander, 'Oberforstmeister, 'Pfefferminze, 'überglücklich 

(vgl. WIESINGER 22008: 10–11) 

e) Initialbetonung in Zusammensetzungen mit anti-, makro- und un-; z. B. in 

'antialkoholisch, 'makrobiotisch, 'unbekümmert 

f) Betonung auf der drittletzten Silbe in mehrsilbigen Fremdwörtern auf -ie; z. B. 

'Kopi-e, Zere'moni-e 

g) Satzbetonung von sich in Verbindung mit einer Präposition; z. B. etwas von bei 

'sich haben, etwas von 'sich geben, 'zu sich nehmen (vgl. EBNER 2008: 44) 

4.2.2 Lexik 

Den auffälligsten Teil des österreichischen Deutsch scheint die Lexik auszu-

machen. WIESINGER (vgl. 22008: 15) beobachtet, dass nicht der gesamte für das 

österreichische Deutsch spezifische Wortschatz auf Österreich mit seinen amtli-

chen Grenzen beschränkt ist, und teilt ihn in Hinblick auf seine Stellung innerhalb 
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der deutschen Sprache nach dessen Verbreitung in fünf Bezeichnungs- und eine 

sechste Bedeutungsgruppe ein: 

a) Oberdeutscher Wortschatz (Gebrauch in Österreich, Süddeutschland, der 

Schweiz); z. B. Bub (österreichisches Deutsch) : Junge (bundesdeutsches 

Deutsch), heuer : dieses Jahr, kehren : fegen, Orange : Apfelsinne, Samstag : 

Sonnabend 

b) Bairisch-österreichischer Wortschatz (Gebrauch im bairischen Österreich und 

im deutschen Freistaat Bayern aufgrund der gemeinsamen Stammesgrundlage 

bzw. späterer kultureller Kontaktbeziehungen zwischen Österreich und Bay-

ern); z. B. Brösel : Paniermehl, Kluppe : Wäscheklammer, Kren : Meerrettich, 

Maut : Zoll, Topfen : Quark 

c) Gesamtösterreichischer Wortschatz (Gebrauch in ganz Österreich); z. B. Fens-

terstock : Fensterleibung; Gebarungsjahr : Geschäftsjahr, Geld beheben : Geld 

abheben, sich verkühlen : sich erkälten, Trafik : Tabakladen, insbesondre je-

doch Vokabular aus folgenden Sachgebieten: 

i. Verwaltung, Institutionen: z. B. Abfertigung : Abfindung, Erlagschein : 

Zahlschein, Landeshauptmann/-frau : MinisterpräsidentIn, National-

rat : Bundestag, Parlament : Bundeshaus (vgl. WIESINGER 22008: 15) 

ii. Schulwesen: z. B. Gegenstand : Fach, Matura : Abitur, ProfessorIn : 

Studienrat/-rätin, Schularbeit : Klassenarbeit, Volksschule : Grund-

schule (vgl. EBNER 2008: 28–30) 

iii. Küche: z. B. Brauner : Kaffee mit Milch, Jause : Brotzeit, Marille : Apri-

kose, Stelze : Haxe, Zuckerl : Bonbon 

d) Ost- bzw. westösterreichischer Wortschatz (Gebrauch in Ost- oder Westöster-

reich, Grenzverlauf: Westoberösterreich – östliche Salzburger Landesgrenze – 

Oberkärnten – Nordtiroler Unterland – Osttirol-Kärntner Landesgrenze); z. B. 

Bartwisch (Ostösterreich) : Kehrwisch (Westösterreich), FleischhauerIn : 

MetzgerIn, Gelse : Mücke, Rauchfang : Kamin, Stoppel : Stöpsel 

e) Regionaler Wortschatz (für regional beschränkte Einrichtungen, Gegenstände 

und Vorgänge); z. B. im ostösterreichischen Weinbaugebiet: Heuriger : ‘frisch-

gegorener neuer Wein’, Heuriger/Buschenschank : Weinschankstätte/ 

Weinlokal, Sturm : ‘gärender Traubensaft’, WeinbauerIn/WeinhauerIn : Win-

zerIn, in Vorarlberg (öfters wie im Allgäu und/oder in der Ostschweiz): Alpe : 
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Alm, Kilbi : Kir(ch)tag, Lauch : Porree, schaffen : arbeiten, SchreinerIn : 

TischlerIn (vgl. WIESINGER 22008: 15–16) 

f) Gemeindeutscher Wortschatz mit einer eigenen oder zusätzlichen Bedeutung in 

Österreich; z. B. ausrasten (Österreich) : auch ausruhen (Deutschland), Bäcke-

rei : auch ‘süßes Kleingebäck’, Rettung : auch Rettungsdienst und Rettungs-

wagen, schlichten : stapeln, Schwamm : auch Pilz (vgl. EBNER 2008: 31–34) 

Darüber hinaus ist der Einfluss der Fremdsprachen kennzeichnend für das Voka-

bular des österreichischen Deutsch. Die meisten Entlehnungen stammen aus 

folgenden Sprachen: 

a) Italienisch (wichtigster kultureller Partner Österreichs bis ins 18. Jh., Wort-

übernahmen teils aus oberitalienischen Dialekten bzw. aus der italienischen 

Verwaltungs-, Finanz- und Musiksprache); z. B. Akonto : Anzahlung, Bassena : 

Waschbecken, Kassa : Kasse, Maroni : Edelkastanien, Polizze : Police 

b) Französisch; z. B. außertourlich : zusätzlich, faschieren : ‘durch den Fleisch-

wolf drehen’, MagazineurIn : MagazinverwalterIn, retour : zurück, Trafik : 

Tabakladen 

c) Latein (Amtssprache in Österreich bis ins 19 Jh., teils Wörter, teils Wortbe-

standteile und Fugensilben), z. B. inskribieren : einschreiben, Matura : Abitur, 

Primar(arzt) bzw. Primar(ärztin) / Primarius bzw. Primaria : leitender Arzt 

bzw. leitende Ärztin, refundieren : zurückerstatten, Sponsion : ‘Verleihung des 

akademischen Magistergrades’, Austro- : österreichisch, -ial (beispielsweise in 

Ferial-, Gremial-) 

d) Englisch (abgesehen von den heutigen Anglizismen wenige Wortentlehnungen, 

die meisten von ihnen aus der Fußballsprache); z. B. Corner : Ecke, Goal : Tor, 

Keeper : Tormann, Out : Aus, Referee : Schiedsrichter 

e) „k. u. k.“-Sprachen (v. a. Einfluss der „landesüblichen“, nicht germanischen 

Sprachen aus der Zeit der Österreichisch-Ungarischen Monarchie): 

i. Slowenisch; z. B. Jause : Brotzeit, Keusche : ‘kleines Bauernhaus’, Pinze : 

‘Gebäck aus Hefeteig’, Potitze : ‘eine Art Striezel / Rollkuchen mit Nuss- 

oder Mohnfülle und Honig’, in Kärnten bzw. der Steiermark: Pranter : 

‘Oberboden der Scheune’, Tschurtschen : ‘Fruchtzapfen der Nadelhölzer’ 
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ii. Tschechisch/Slowakisch; z. B. Brimsen : ‘eine Art Schafkäse’, Haluschka 

: ‘Teigwaren mit Topfen und Speck’, Kaluppe : ‘baufälliges, altes Haus’, 

Kolatsche : ‘Tascherl aus Germteig, meist mit Topfen’, Kren : Meerret-

tich 

iii. Ungarisch; z. B. Dobostorte : ‘Torte aus Butterteig mit braun glänzender 

Glasur’, Fogosch : Zander, Mulatschag : ‘ausgelassenes Fest’, Schinakel 

: Boot (vgl. EBNER 2008: 15–16) 

4.2.3 Grammatik 

Im Bereich der Grammatik des österreichischen Deutsch lassen sich Unterschiede 

zum bundesdeutschen Deutsch in Hinblick auf die Morphologie und Wortbildung, 

das Genus der Substantive wie die Syntax feststellen. Diese werden in darauffol-

genden Unterkapiteln thematisiert. 

4.2.3.1 Morphologie und Wortbildung 

Kennzeichnend für das österreichische Standarddeutsch sind folgende Phänomene 

aus dem Bereich der Morphologie und Wortbildung: 

a) Substantivplural: 

i. Umlautung von umlautfähigen Vokalen, v. a. in der Position vor [r]/[l] ± 

Plosiv; z. B. diePL Bögen : Bogen, diePL Erlässe : Erlasse, diePL Generäle : 

Generale, diePL Krägen : Kragen, diePL Pölster : Polster 

ii. -s-Plural in französischen Fremdwörtern; z. B. diePL Billiards : Billarde, 

diePL Interieurs : Interieure 

iii. -en-Plural in französischen Fremdwörtern; z. B. diePL Cremen : Cremes, 

diePL Fassonen : Fassons, diePL Saisonen : Saisonen (vgl. WIESINGER 

22008: 13) 

b) Umlautung von umlautfähigen Vokalen, v. a. in der Position vor [r]/[l] ± Plosiv, 

im Bereich der Wortbildung; z. B. -färbig : -farbig, -grädig : -gradig, -hältig :  

-haltig, -zöllig : -zollig, auch ausständig : ausstehend (vgl. MUHR 1995a: 215) 

c) Deminutive: 

i. Echte Deminutive mit der Semantik ‘klein’: substandardsprachlich mit  

-(e)(r)l bzw. in Westtirol und Vorarlberg mit -(e)le, schriftsprachlich 

meist mit -chen und bei Wörtern auf -ch mit -lein (wie im bundesdeut-

schen Deutsch); z. B. Flaschel : Flaschle : Fläschchen, Kindel : Kindle : 
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Kindchen, Nachtkastl : Nachtkastle : Nachtkästchen, Tücherl : Tüchle : 

Tüchlein (vgl. WIESINGER 22008: 13) 

ii. Lexikalisierung mit -erl ohne Semantik ‘klein’; z. B. Pickerl : Aufkleber, 

Sackerl : Tüte, Schwammerl : Pilz, Stockerl : Hocker, Zuckerl : Bonbon 

iii. Frequenter spezifischer (persönlich-emotionaler) Gebrauch ohne Sem-

antik ‘klein’ mit -erl; z. B. Achterl : Achtel, Enkerl : Enkel, Schifferl : 

Schiff, Skandalerl : Skandal, Wamperl : Vamp 

d) Fugen-s (v. a. nach Gaumenlauten [g], [k], [x]); z. B. FabriksarbeiterIn : Fab-

rikarbeiterIn, Gelenksentzündung : Gelenkentzündung, Gepäcksaufgabe : Ge-

päckaufgabe, Schweinsbraten : Schweinebraten, Spitalsaufenthalt : Spitalau-

fenthalt/Krankenhausaufenthalt 

e) Beseitigung des Fugenelements -s- oder -e(n)-; z. B. Absteigquartier : Abstei-

gequartier, Adventkalender : Adventskalender, Sonnseite : Sonnenseite, Toi-

lett(e)artikel : Toilettenartikel, Tragtasche : Tragetasche 

f) Verbalableitung auf -ieren; z. B. editieren : edieren, praktizieren : ein Prakti-

kum absolvieren, pulsieren : pulsen, röntgenisieren : röntgen, typisieren : eine 

Typenbescheinigung besorgen 

g) Zahlenableitung auf -er; z. B. Einser : Eins, Zweier : Zwei, Dreier : Drei, Fünf-

ziger : Fünfzig, Siebziger : Siebzig (vgl. EBNER 2008: 38–39) 

h) Verschiedene Suffixe bei Adjektiven und Adverbien mit partiellen Bedeutungs-

unterschieden; z. B. brenzlich : brenzlig, durchwegs : durchweg, grauslich : 

grauslig (vgl. MUHR 1995a: 216) 

i) Beseitigung der Endung -e bei Adjektiven; z. B. blöd : blöde, fad : fade (vgl. 

EBNER 2008: 38) 

j) Lateinisches i-Genitiv bei Feiertagsnamen und Kirchenbauten; z. B. Jakobikir-

che : Jakobskirche, Josefitag : Josefstag, Martinigans : Martinsgans, Niko-

laikirche : Nikolauskirche, Stefanitag : Stephanstag 

k) Kombination von verschiedenen Suffixen oder Präfixen (meist Präpositionen) 

und gleichen Basisverben bei derselben Bedeutung; z. B. aufscheinen : erschei-

nen, auskommen : entkommen, beistellen : bereitstellen, unterkommen : vor-

kommen, verköstigen : beköstigen 

l) Kombination von verschiedenen Basisverben und gleichen Suffixen oder Präfi-

xen (meist Präpositionen) bei derselben Bedeutung; z. B. absperren : abschlie-
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ßen, auslangen : ausreichen, sich ausrasten : sich ausruhen, beischließen : bei-

legen, einlangen : eintreffen 

m) Eine Reihe von Verben und Neubildungen ohne direkte Entsprechung; z. B. 

allfällig : eventuell, dazukommen : Gelegenheit haben, ehebaldigst : baldmög-

lichst, erstrecken : verlängern, im Vorhinein : im Voraus (vgl. MUHR 1995a: 

216–218) 

4.2.3.2 Genus der Substantive 

Weiters divergiert das österreichische Deutsch von anderen Standardvarietäten 

des Deutschen in Bezug auf die nominale Kategorie des Genus. 

a) Unterschiede (meist); z. B. der : das Bund, das : die Cola, das : die E-Mail, der 

: das Gehalt, das : der Sakko 

b) Schwankende Unterschiede (zwei Genera im österreichischen Deutsch); z. B. 

das/der : der Keks, der/das : das Kiefer, das/der : der Prospekt, der/das : das 

Pyjama, das/die : die Vokabel 

c) Nur ein Genus im österreichischen Deutsch; z. B. das : das/der Biskuit, der : 

der/das Gummi, das : das/der Sandwich, der : der/das Spagat, das : das/der 

Zubehör 

d) Drei Genera von Joghurt; das / die (Ostösterreich) / der (Vorarlberg) : der 

Joghurt 

e) Genus- samt Formunterschiede; z. B. der Akt : die Akte, das Offert : die Offer-

te, der Scherben : die Scherbe, der Schranken : die Schranke, die Zehe : der 

Zeh (vgl. WIESINGER 22008: 12–13) 

4.2.3.3 Syntax 

In Hinblick auf die Syntax sind folgende Unterschiede zwischen dem österreichi-

schen Deutsch und anderen Standardvarietäten des Deutschen zu nennen: 

a) Mündlicher und großteils auch schriftlicher oberdeutscher Gebrauch des Per-

fekts anstelle des Präteritums; z. B. ich bin gegangen : ich ging, ich habe gele-

sen : ich las, ich habe gesagt : ich sagte 

b) Mündlicher und teils auch schriftlicher oberdeutscher Gebrauch des Doppel-

perfekts anstelle des Plusquamperfekts; z. B. ich bin gegangen gewesen : ich 
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war gegangen, ich habe gelesen gehabt : ich hatte gelesen, ich habe gesagt ge-

habt : ich hatte gesagt 

c) Perfekt der Zustands- und Bewegungsverben mit sein; z. B. ich bin : habe 

gehangen, ich bin : habe gelegen, ich bin : habe gesessen, ich bin : habe ge-

standen (vgl. WIESINGER 22008: 13–14) 

d) Abweichender Gebrauch von Präpositionen; am : auf dem (z. B. am : auf dem 

Boden, am : auf dem Kalender, am : auf dem Programm), auf als Lokalmarker 

(z. B. auf : bei der Polizei, auf : in der Post, auf : an der Uni), auf : zu/in (z. B. 

auf : zu Besuch kommen, auf : in Urlaub gehen, auf die : zur Meisterschule ge-

hen, in : zur Schule gehen), auf : zum (z. B. in der Nacht auf : zum Montag), 

aus : in (z. B. Schularbeit aus : in Chemie), bei : an/zum (z. B. bei : an der Kas-

sa, beim : zum Fenster hinausschauen, beim : zum Hals heraushängen), über : 

auf (z. B. über : auf Antrag, über : auf Ersuchen, über : auf Wunsch), um : für 

(z. B. um : für 10 € kaufen, um : für eine Million verkaufen, um : für diesen 

Lohn arbeiten), um als Grundmarker (z. B. um die : wegen der Zeitung gehen, 

jemanden um : wegen der Milch schicken), um in Verbindung mit bestimmten 

Wörtern (z. B. froh um : über etwas sein, ansuchen um : ø etwas erbitten), zu : 

an (z. B. zu : an Weihnachten, zu : an Ostern, zu : an Pfingsten), zum : an (z. B. 

sich zum : an den Tisch setzen, zum : ans Fenster rücken) (vgl. EBNER 2008: 

45–46, MUHR 1995a: 223–225) 

e) Verschiedene Verbrektion; z. B. an/auf : an erinnern, auf : ø den Geburtstag 

vergessen 

f) Abfolge 3-1-2 (Vollverb-Auxiliar-Modalverb) der verbalen Teile in Drei-Verb-

Clustern des Nebensatzes; z. B. (…) dass er auch kommen hat sollen : (…) dass 

er auch hat kommen sollen (vgl. WIESINGER 22008: 14) 

g) Verstärkter Gebrauch des Reflexivpronomens sich; z. B. sich : ø lohnen, sich : ø 

erwarten, sich : ø niederknien, sich ausgehen : reichen/passen, sich spießen : 

klemmen/nicht vorangehen (vgl. MUHR 1995a: 227) 

4.2.4 Orthographie 

Seit der Rechtsschreibreform 1996/2006 gibt es keine beträchtlichen Unterschiede 

in der Orthographie. Vereinzelt kann man folgendes als Besonderheiten des öster-

reichischen Deutsch feststellen: 
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a) Schreibvariation; Geschoß : Geschoss, Gulyás/Gulasch : Gulasch, Kücken : 

Küken, Schleuße/Schleuse : Schleuse, Spass/Spaß : Spaß, Szepter : Zepter, Tu-

nell/Tunnel : Tunnel, Verließ/Verlies : Verlies (vgl. EBNER 2008: 39, WIESIN-

GER 22008: 12) 

b) Sprachsystem bedingte Unterschiede; Früh (Substantiv) als Bezeichnung einer 

Tageszeit (i. S. v. ‘Morgen’; z. B. heute Früh : heute Morgen, in der Früh : am 

Morgen) ≠ früh (Adjektiv), abendessen bzw. mittagessen (als zusammenge-

setztes Verb; z. B. ich gehe abendessen : ich gehe zu Abend essen, ich habe mit-

taggegessen : ich habe zu Mittag gegessen) (vgl. EBNER 2008: 39) 

4.2.5 Pragmatik 

Einige Unterschiede zwischen dem österreichischen und bundesdeutschen 

Deutsch zeigen sich ebenfalls auf der pragmatischen Ebene. In MUHR (vgl. 1995a: 

231–233) werden neben den unten aufgelisteten pragmatischen Merkmalen noch 

weitere angeführt, die jedoch mit Distanz zu betrachten sind. Insbesondere einige 

aus dem Bereich des Entschuldigungs-, Bitten- und Aufforderungsverhalten schei-

nen sehr ideologisch und damit umstritten zu sein, daher finden sie auch keine 

Erwähnung in der vorliegenden Arbeit. 

a) Stark ausgeprägte „innere Mehrsprachigkeit“ (aktiver Gebrauch mehrerer 

Varietäten des Deutschen, meist zumindest österreichischer Standard, Dialekt, 

bundesdeutscher Standard) und deren kreative, situativ determinierte Verwen-

dung  

b) Weglassung des Nachnamen beim Grüßen und bei der Anrede; z. B. Grüß Gott 

ø ! : Guten Tag, Frau Mayer! 

c) Frequente Anrede mit Berufsbezeichnungen, Titeln und akademischen Graden 

bzw. gar nur mit Titeln (Übertragung des Berufstitels des Ehemannes auf die 

Ehefrau veraltend); z. B. Herr Direktor/Minister/Hofrat/Aktuar/Referendar/ 

Kommerzialrat/Obmann/Professor/Doktor/Magister (Sonntagbauer) : Herr 

Sonntagbauer (vgl. WIESINGER 22008: 16–17) 

d) Teilweiser Gebrauch der – gesetzlich abgeschafften – Adelstitel; z. B. Graf von 

Khevenhüller, Gräfin von Thun und Hohenstein 

e) Gruß- und Verabschiedungsformeln (kontextbedingte und z. T. regionale 

Variation): 
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i. allgemein formell: Grüß Gott, (Guten) Tag (insbesondere in Wien), 

Grüß Sie 

ii. allgemein je nach Tageszeit: (Guten) Morgen/Abend 

iii. informell: Servus, Grüß dich, Hallo, Hi 

iv. zu Mittag: Mahlzeit 

v. allgemein formell: (Auf ) Wiedersehen / -schauen 

vi. informell allgemein: Ciao, Tschau, Tschüss 

vii. informell dialektal: Baba(tschi), Pfiat di 

f) Sprechaktrealisierungsverhalten – Gegenüberstellung von gesprächssteuern-

den Faktoren; „Personalisierung“, „Hierarchisierung“, „Harmonieerhaltung“, 

„Gesichtsbewahrung“, „Situationshandeln“, „Normenambivalenz“, „Wirklich-

keitsmanipulation“, „Humor“ : „Sachbezogenheit“, „persönliche Leistung“, 

„Prinzipienhandeln“, „Normentreue“, „Konstanz“, „Wirklichkeitsüberhöhung“, 

„Ernsthaftigkeit“ (vgl. MUHR 1995a: 230–231) 

g) Beginn der Sätze mit einer Einleitung wie Es ist so, dass…, Ich bin der Mei-

nung, dass… anstatt gleich mit dem Subjekt (vgl. EBNER 2009: 474) 
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5 Untersuchungsdesign 

Die im Rahmen der Masterarbeit durchgeführte Untersuchung setzt sich zum Ziel, 

die Sprache der Austrian Airlines anhand ihrer Onlineplattform in Hinblick auf 

das österreichische Deutsch als eine der drei Standardvarietäten des Deutschen zu 

erheben, zu erschließen und zu analysieren. Dies passiert auf der Grundlage von 

ausgewählten, repräsentativen Phänomenen, die großteils dem Kapitel 4.2 des 

theoretischen Teils entnommen werden können. Abgesehen vom auf schriftlicher 

Basis nicht zu untersuchenden phonetisch-phonologischen Bereich werden alle 

behandelten systemlinguistischen Ebenen, d. h. Lexik, Grammatik, Orthographie 

und Pragmatik, in die Studie mit einbezogen. Der im erwähnten Kapitel dargelegte 

Phänomenkatalog orientiert sich erstens an der Forschungsliteratur zu Besonder-

heiten des österreichischen Deutsch und zweitens an den aktuellen Wörterbü-

chern, die das Phänomen der („nationalen“) Sprachvariation nicht außer Acht 

lassen. 

Das einer ausführlichen Analyse zu unterziehende Sprachmaterial wurde in-

nerhalb von zwei zweiwöchigen Perioden erhoben, und zwar vom 5.–18. Mai 2014 

und vom 4.–17. August 2014. In dieser Zeit wurden vollständig folgende Webseiten 

untersucht, die gemeinsam die Homepage des österreichischen Flugunternehmens 

Austrian Airlines bilden: 

a) Austrian Airlines. Austria. URL: http://www.austrian.com/ 

?sc_lang=de&cc=AT 

b) Austrian Airlines – Eventangebot. URL: https://secure.austrian.com/ 

werftfuehrungen/Default.aspx  

c) Austrian Airlines Group. URL: http://www.austrianairlines.ag/ 

d) Austrian Training. URL: http://www.austriantraining.com/?sc_lang=de 

e) Austrian myHoliday. URL: http://myholiday.austrian.com/ 

Der Gesamtkorpus beträgt 41 A4-Seiten (Schriftart: Calibri, Schriftgröße: 11 pt) 

inkl. vollständiger Zitate und URL-Nachweise. Alle eruierten Belege für den spezi-

fisch österreichischen Sprachgebrauch bzw. erhebliche Abweichungen davon 

wurden zunächst einer der vier mitberücksichtigten Systemebenen zugeordnet und 

anschließend je nach Spezifizität eines sprachlichen Phänomens quantitativ (in 

http://www.austrian.com/?sc_lang=de&cc=AT
http://www.austrian.com/?sc_lang=de&cc=AT
https://secure.austrian.com/werftfuehrungen/Default.aspx
https://secure.austrian.com/werftfuehrungen/Default.aspx
http://www.austrianairlines.ag/
http://www.austriantraining.com/?sc_lang=de
http://myholiday.austrian.com/
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erster Linie) und/oder qualitativ ausgewertet und analysiert (hierfür wurde zu-

meist auf eine tabellarische oder grafische Darstellung zurückgegriffen), freilich 

unter einem variationslinguistischen Blickwinkel. Dafür wurden einerseits die 

bereits bei der Erstellung des Phänomenkatalogs verwendeten Publikationen (s. 

genaue Verweise bei einzelnen besprochenen sprachlichen Erscheinungen) ver-

wendet sowie andererseits die Ergebnisse der Google-Recherche und nicht zuletzt 

die Mitschriften wie PowerPoint-Folien aus der von MICHAEL GLAUNINGER im 

Wintersemester 2011/2012 auf der Universität Wien gehaltenen VO+KO „Sprache 

in Österreich“ herangezogen. Für die statistischen Rechnungen wie auch die Er-

stellung der Grafiken, die auf die Veranschaulichung der Ergebnisse zu untersuch-

ten Phänomenen abzielt, ist Microsoft Excel 2010 zur Anwendung gekommen. 
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6 Untersuchungsergebnisse 

Die im Weiteren ausführlich dargestellten Ergebnisse der durchgeführten Studie 

können in vier große linguistische Gebiete eingeteilt werden, nämlich: Lexik, 

Grammatik, Rechtsschreibung und Pragmatik. 

6.1 Lexik 

Das regional bedingte Vokabular ist für LeserInnen einer Internetseite, sprich 

größtenteils linguistische Laien, das offenkundigste Teilgebiet einer natürlichen 

Sprache in Bezug auf deren (potenzielle) Plurizentrizität. Sollte somit der „nationa-

le“ Charakter der veröffentlichten Inhalte für Austrian Airlines von Relevanz sein, 

wäre der zielbewusste und -strebige Einsatz der Austriazismen zu erwarten. Wie 

die unten präsentierten Ergebnisse der lexikologischen Untersuchung zeigen, 

lassen sich auf der Austrian Airlines-Homepage Belege für fast alle in 4.2.2 ge-

nannten Kategorien des österreichischen Wortschatzes finden. An vielen Stellen 

treten sie jedoch parallel zu bundesdeutschen bzw. gemeindeutschen Varianten 

auf, weswegen nur begrenzt von der Einheitlichkeit und Regularität beim Ge-

brauch der spezifisch österreichischen Lexik zu sprechen ist. 

Der erhobene Korpus wurde nach seinem „österreichischen Charakter“ mithil-

fe vierer wissenschaftlicher Wörterbücher überprüft, das sind: „Österreichisches 

Wörterbuch“ (422012) (ÖWB), „Duden. Wie sagt man in Österreich? Wörterbuch 

des österreichischen Deutsch“ (EBNER 2009) (DUDÖ), „Variantenwörterbuch des 

Deutschen. Die Standardsprache in Österreich, der Schweiz und Deutschland 

sowie in Liechtenstein, Luxemburg, Ostbelgien und Südtirol“ (AMMON [u. a.] 

2004) (VWB) und „Duden online“ (URL: http://www.duden.de/woerterbuch) 

(DUDon). Sollten die Belege in mindestens zwei Wörterbüchern nicht als Austria-

zismen verzeichnet werden bzw. im Falle des ÖWBs gar nicht lemmatisiert wer-

den, wurden als stützende Quellen „dtv-Atlas Deutsche Sprache“ (KÖNIG 172011) 

(ADS), „Atlas zur deutschen Alltagssprache“ (ELSPAß/MÖLLER 2003ff.a; URL: 

http://www.atlas-alltagssprache.de/) (AdA) oder die Analyse der Google-

Ergebnisse für die Domains mit den Länderkürzeln *.at, *.de und *.ch herangezo-

gen. 

http://www.duden.de/woerterbuch
http://www.atlas-alltagssprache.de/
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Insgesamt findet man auf der Austrian Airlines-Homepage 110 Belege für den 

Gebrauch des spezifisch österreichischen Wortschatzes. Diese – kritisch betrachtet 

nicht allzu hohe – Anzahl setzt sich aus 44 unterschiedlich frequent vorkommen-

den Wörtern zusammen. Die meisten davon – fast zwei Drittel – sind nach der in 

WIESINGER (vgl. 22008: 15–16) vollzogenen Klassifizierung der Kategorie des 

gesamtösterreichischen Vokabulars zuzuweisen. 22 belegte Wörter weisen einen 

fremdsprachlichen Einfluss auf. Am häufigsten (47,6 %) sind sie lateinischen 

Ursprungs. 

6.1.1 Areale Klassifikation 

Der im Zuge der lexikologischen Analyse der Austrian Airlines-Homepage erhobe-

ne österreichische Wortschatz lässt sich vier von sechs von WIESINGER (vgl. 22008: 

15–16) vorgeschlagenen Arealgruppen zuordnen. Es konnten weder Wörter, die für 

regional beschränkte Einrichtungen, Gegenstände und Vorgänge stehen, noch 

Bezeichnungen, die zwar im gesamten deutschsprachigen Raum verwendet wer-

den, allerdings in Österreich eine eigene oder zusätzliche Bedeutung haben, nach-

gewiesen werden. 

Die eruierten Wörter werden im Weiteren in einer tabellarischen Form dargestellt. 

Die Verzeichnisse unterrichten der Reihe nach darüber, erstens: wie frequent ein 

erhobenes Wort in den Inhalten der Austrian Airlines-Homepage vorkommt, 

zweitens: wie weit verbreitet es in Österreich bzw. im gesamten deutschsprachigen 

Raum ist, drittens: welche areale Varianten es aufweist, viertens: welche Bedeu-

tung es trägt und schließlich fünftens: in welchen der o. g. analysierten Wörterbü-

cher es lemmatisiert ist. Erklärungen für die dabei eingesetzten Abkürzungen sind 

dem Abkürzungsverzeichnis zu entnehmen. Die bei einigen Lemmata in Bezug auf 

Deutschland und die Schweiz enthaltenen zeitlichen Angaben wie „veraltet“ und 

„veraltend“ werden in dieser Arbeit nicht ignoriert, dennoch genügen sie nicht, um 

ein eruiertes – spezifisch österreichisches – Wort nicht als Austriazismus zu be-

trachten. 

6.1.1.1 Oberdeutscher Wortschatz 

WIESINGERs (vgl. 22008: 15) erste Kategorie „oberdeutscher Wortschatz“ muss für 

Zwecke der vorliegenden Arbeit unterteilt werden, weil nicht alle neun (20,5 % 

Belege) über Österreich hinaus verwendeten oberdeutschen Ausdrücke zugleich in 
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Süddeutschland und der Schweiz Gebrauch finden. Dies trifft nur auf drei in der 

Tab. 1 aufgelistete Wörter zu, und zwar annullieren, Annullierung, heuer. Beson-

ders häufig greifen RedakteurInnen der Austrian Airlines-Webseite zum Substan-

tiv Annullierung, das sich im oberdeutschen Sprachraum als Variante zum ge-

meindeutschen Stornierung etabliert hat. Die Frequenz ist vermutlich auf die hohe 

Anzahl der normativen Texte wie Storno-, Vertrags- und Allgemeine Geschäftsbe-

dingungen zurückzuführen. 

Drei Wörterbücher – DUBÖ, VWB, DUDon (das ÖWB verzichtet generell auf 

diatopische Angaben) – verbinden das Adverb heuer nicht nur mit Österreich und 

Süddeutschland, sondern auch mit der Schweiz, wobei wie die Ergebnisse einer-

seits des „Atlas zur deutschen Alltagssprache“ und andererseits der durchgeführ-

ten Google-Analyse (12.700.000 *.at-Seiten : 1.530.000 *.de-Seiten : 444.000 

*.ch-Seiten) zeigen, ist die Verwendung von heuer in der Schweiz verhältnismäßig 

gering und lediglich als regional zu definieren. Nach ELSPAß/MÖLLER (vgl. 

2003ff.b) ist die oberdeutsche Bezeichnung für ‘dieses Jahr’ v. a. in den südlich 

gelegenen Gebieten der Deutschschweiz bekannt. Somit könnte das Wort heuer 

auch der Tab. 3 zugeordnet werden. Da es aber in allen drei Lexika als ebenso in 

der Schweiz gängig verzeichnet wird, wird diese Angabe in der vorliegenden Arbeit 

beibehalten. Die Frage nach der arealen Verbreitung von heuer bedarf allerdings 

weiterführender Studien. 

Tab. 1: Allgemein verwendetes oberdeutsches Vokabular in den Inhalten der Austrian Airlines-
Homepage 
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annullieren 1 
A, CH, 
Ds 

a) stornieren; b) 
nichtig erklären 

a) ‘stornieren, absagen’; b) 
‘nichtig erklären’ 

+ + - + 

Annullierung 7 
A, CH, 
Ds 

A, D: Stornie-
rung, CH: 
Annullation 

a) ‘Stornierung, Streichung’; 
b) ‘Ungültigkeitserklärung’ 

+ + + + 

heuer 3 
A, Ds, 
CH 

in diesem Jahr ‘in diesem Jahr, dieses Jahr’ + + + + 

Semantische und diatopische Angaben nach AMMON [u. a.] (2004), EBNER (2009) 

In Österreich und der Schweiz werden Matura, retour und Spital verwendet (s. 

Tab. 2). Die zwei letzten Ausdrücke gelten in Deutschland als veraltend bzw. 
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veraltet. Das österreichweit verbreitete Wort für ‘Reifeprüfung’ Matura tritt in der 

Schweiz als Nebenform zum häufiger benützten Matur auf. 

Tab. 2: In Österreich und der Schweiz verwendetes oberdeutsches Vokabular in den Inhalten 
der Austrian Airlines-Homepage 
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Matura 1 A, CH 

A, D: Reifeprü-
fung, CH: 
Matur, Maturi-
tät, D: Abitur 

‘Prüfung bzw. Schulab-
schluss zur Erlangung der 
Hochschulreife’ 

+ + + + 

retour 2 
A, CH, 
vld.: D 

zurück ‘zurück’ + + + + 

Spital 2 
A, CH, 
vlt.: D 

A, D: Kranken-
haus 

‘Gebäude, in dem Kranke 
und Verletzte stationär oder 
ambulant behandelt werden, 
Klinik’ 

+ + + + 

Semantische und diatopische Angaben nach AMMON [u. a.] (2004), EBNER (2009) 

Drei weitere Wörter – einheben, Nockerl(n) und Strudel (s. Tab. 3) – finden neben 

in Österreich auch in Süddeutschland Verwendung. Strudel ist zudem in Ost-

deutschland gebräuchlich. Das Verb einheben i. S. v. ‘eine Gebühr einziehen’ wird 

von TexterInnen der Austrian Airlines-Webseite durchaus regulär eingesetzt, 

insbesondere in Verbindung mit einer Ticket-Service- und Umbuchungsgebühr 

wie auch jeglichen anfallenden Taxen, Zuschlägen und Abgaben. 
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Tab. 3: In Österreich und Süd-/ (Ost)deutschland verwendetes oberdeutsches Vokabular in 
den Inhalten der Austrian Airlines-Homepage 
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einheben 6 A, Ds CH, D: erheben 

‘einziehen, eintreiben, 
einkassieren (besonders von 
Steuern, Gebühren, Beiträ-
gen)’; 
gemeindt.: ‘in die Haltevor-
richtung einrasten lassen’ 

+ + + + 

Nockerl(n) 3 A, Ds 

a) A, Ds: Spätz-
le, Aw, Ds, Do: 
Spatzeln, CH: 
Knöpfli, Spätzli; 
b) D: Klößchen 

a) ‘kleines, längliches Teig-
stück als Suppeneinlage oder 
Beilage’; b) ‘in Wasser 
gekochtes kleines Teigstück 
aus festem Mehlteig als 
Beilage oder Hauptspeise’; c) 
‘Süßspeise in ovaler Form 
aus festem Mehlteig, mit 
dem Löffel gestochen’ 

+ + + + 

Strudel 1 
A, Ds, 
Do 

 

‘Speise aus auseinanderge-
zogenem Hefeteig, Mürbteig 
etc., der zusammengerollt 
und mit geschnittenen 
Äpfeln, Mohn, Nüssen, 
Marmelade, Fleisch, Topfen 
etc. gefüllt wird’; 
gemeindt.: ‘kreisende Strö-
mung in einem Gewässer’ 

+ + + + 

Semantische und diatopische Angaben nach AMMON [u. a.] (2004), EBNER (2009) 

6.1.1.2 Bairisch-österreichischer Wortschatz 

Die unten dargestellte Tab. 4 umfasst das im Rahmen der Untersuchung der 

Austrian Airlines-Homepage eruierte Vokabular (vier Wörter), das in der gesam-

ten bairischen Sprachlandschaft, d. h. im bairischen Österreich und großteils im 

deutschländischen Bundesland Bayern, zur Anwendung kommt. Das Wort Topfen 

wird in seiner zweiten Bedeutung ‘Unsinn, Misslungenes, Stümperhaftes’ lediglich 

in Österreich verwendet und hat einen umgangssprachlichen wie saloppen Charak-

ter. Das Adjektiv heurig gehört laut dem DUDon ebenfalls zum Wortschatz des 

Schweizerdeutschen. Da jedoch zum einen weder der DUDÖ noch das VWB darauf 

hinweisen und zum anderen die Analyse der Anzahl der Google-Ergebnisse ergibt, 

dass es im Vergleich zu Österreich mindestens fünfzehnmal weniger Schweizer 
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Internetseiten gibt, die das Adjektiv heurig beinhalten, wird im Folgenden auf 

diese areale Angabe verzichtet. 

Tab. 4: In Österreich und Freistaat Bayern (Deutschland) verwendetes bairisches Vokabular in 
den Inhalten der Austrian Airlines-Homepage 
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heurig 2 A, DB a) diesjährig 
a) ‘diesjährig, aus diesem 
Jahr’; b) ‘aus der letzten 
Ernte stammend’  

+ + + + 

Tafelspitz 1 A, DB 
b) Dmw, Dsw: 
Hüftdeckel, Ds: 
Rosenspitz 

a) ‘Rindfleisch von der 
Hüfte, äußerstes Ende vom 
Rinderschwanzstück’; b) 
‘Gericht aus Rindfleisch, das 
gekocht in der Suppe zum 
Tisch kommt’ 

+ + + + 

Topfen 2 
a) A, 
DB; b) 
A 

a) Aw, Aso, Ds: 
Schotten, CH, 
D: Quark, Do: 
Weißkäse; b) A: 
Holler, Quargel, 
Schas, CH: 
Gugus, Hafen-
käse, Kabis, CH, 
D: Käse, Mum-
pitz, Quark, D: 
Blech, Fez, 
Kokolores, 
Schnickschnack, 
Dmw: Kappes, 
Dn, Dm: Kohl 

a) ‘cremige Masse aus saurer 
Milch’; b) (ugs.) ‘Unsinn, 
Misslungenes, Stümperhaf-
tes’ 

+ + + + 

Topfenstrudel 1 A, DB  ‘mit Topfen gefüllter Strudel’ + + + + 

Semantische und diatopische Angaben nach AMMON [u. a.] (2004), EBNER (2009) 

6.1.1.3 Gesamtösterreichischer Wortschatz 

Die im Folgenden in Tab. 5 zusammengestellte Liste der 29 gesamtösterreichi-

schen Ausdrücke, die in anderen deutschsprachigen Ländern nicht verwendet 

werden und zum großen Teil auch unbekannt sind, dominieren Wörter aus zwei 

Themenbereichen: Verwaltung und Küche (jeweils zwölf Belege). 

Zu der ersten Gruppe, die politische, verwaltungstechnische, amtliche, rechtli-

che und schultechnische Terminologie umfasst, kann man folgende Wörter zuord-

nen: ansuchen, Arbeitsmarktservice (abgekürzt: AMS), beheben, Jänner, Kassa, 
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lukrieren, MaturantIn, Maturareise, refundierbar, refundieren, Refundierung 

und Stornospesen. Sehr häufig (23 Belege) und zugleich durchgehend einheitlich 

ist die österreichische Bezeichnung für den ‘ersten Monat des Jahres’ Jänner 

vertreten. RedakteurInnen der auf der Homepage der Austrian Airlines veröffent-

lichten Inhalte, insbesondere der Informations- und Rechtstexte, die die Fälle 

einer Flugannullierung seitens der Fluggesellschaft oder der Nichtnutzung eines 

Tickets seitens seines Erwerbers bzw. seiner Erwerberin regulieren, greifen öfters 

zu der aus dem lt. refundere ‘zurückgießen’ abgeleiteten Wortfamilie mit dem 

Konfix {Refund-} (insgesamt 20 Belege für refundierbar, refundieren und Rufun-

dierung). Das Wort Stornospesen wurde gar nicht in die behandelten Wörterbü-

cher aufgenommen. Die Google-Analyse liefert allerdings die meisten Ergebnisse 

mit der *.at-Domain (2.300 : 263 : 4), deshalb auch wird die angenommen öster-

reichische Variante zum gemeindeutschen Stornokosten in der u. s. Liste verzeich-

net. 

Die zweite thematische Gruppe bilden wie oben erwähnt kulinarische Begriffe 

wie Frittate(n), Gourmetmenü(s), Grießnockerl(n), Kaffeehaus, Kaiser-

schmarr(e)n, Marille(n), Melange, Rosenmarille(n), Röster, Schlag, Stelze, Sur-

braten. Die Bezeichnung Gourmetmenü kann in keinem der für die Analyse her-

angezogenen Wörterbücher nachgeschlagen werden, daher empfiehlt sich wie bei 

ein paar anderen Wörtern ein Vergleich der Gebrauchshäufigkeit auf den Home-

pages des jeweiligen deutschsprachigen Landes. Aus der hohen Frequenz auf den 

österreichischen Webseiten (32.900 : 20.100 : 13.800) lässt sich schlussfolgern, 

dass es sich um einen spezifisch österreichischen oder zumindest einen in Öster-

reich weitverbreiteten Begriff handelt.  

Das Wort Marillen befindet sich auch auf der breit kommentierten offiziellen 

EU-Liste der 23 Austriazismen, die als integraler Bestandteil des österreichischen 

Beitrittsvertrags noch vor der EU-Volksabstimmung im Frühjahr 1994 zusammen-

gestellt und ausverhandelt wurde. Das s. g. „Protokoll Nr. 10 über die Verwendung 

österreichischer Ausdrücke der deutschen Sprache im Rahmen der Europäischen 

Union“ (vgl. „Beachtung österreichischer Ausdrücke“ 1994) beschränkt sich ledig-

lich auf landwirtschaftliche Ausdrücke, weil  
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eine Verankerung von in der österreichischen Rechtsordnung enthaltenen, spezifi-

schen Ausdrücken nur hinsichtlich jener Rechtssprache erforderlich gewesen sei, die 

in EG-Verordnungen zur Anwendung käme. Und so seien diese Ausdrücke eben vor-

nehmlich im Bereich der gemeinsamen Agrarpolitik vorzufinden. (CILLIA 1997: 242) 

Voraussetzung für die Aufnahme in den „Katalog der Austriazismen“ war einer-

seits ein bundesdeutsches Gegenstück im geltenden EU-Recht und andererseits 

die Tatsache, dass es sich nicht „bloß um regionale oder mundartliche Begriffe“ 

gehandelt hat und ein „offizieller Charakter des Begriffes in Österreich durch 

Rechtstexte nachgewiesen werden konnte“ („Regierungsvorlage zum EU-

Beitrittsvertrag vom 7. Nov. 1994“ 1994: 430). In diesem Zusammenhang scheint 

es umstritten zu sein, dass zwei weitere erhobene Bezeichnungen Ribisel und 

Topfen ebenso im Protokoll Nr. 10 enthalten sind, obwohl sie – entsprechend – 

entweder nicht in ganz Österreich oder auch außerhalb Österreichs im zu Deutsch-

land gehörenden Freistaat Bayern gebraucht werden (aus diesem Grunde werden 

sie in der vorliegenden Arbeit in anderen Unterkapiteln behandelt). Gerade die 

areale Zugehörigkeit der in den EU-Katalog der Austriazismen aufgenommenen 

Ausdrücke bildet einen der Hauptkritikpunkte an dem Dokument. 

Wie WIESINGER (22008: 15) in seiner Abhandlung zum gesamtösterreichischen 

Vokabular beobachtet, hat man bei Marille und Trafik (ähnlich wie bei Tischler, 

Schultasche, Jause, Karfiol, Obers, sich verkühlen) mit einem Wortschatz zu tun, 

der „sich, zum Teil erst in den letzten Jahrzehnten, von der Bundeshauptstadt 

Wien aus durchgesetzt [hat – MM] […] und sich deutlich vom angrenzenden 

Bayern abhebt.“ 

Tab. 5: Österreichweit verwendetes spezifisches Vokabular in den Inhalten der Austrian 
Airlines-Homepage 
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ansuchen 2 

A; b) 
auch 
vlt.: 
CH, 
D 

a) beantragen; 
b) förmlich 
bitten 

a) ‘ein Gesuch, einen Antrag 
einreichen, beantragen’; b) 
‘förmlich bitten’ 

+ + + + 
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Arbeits-
marktservice 
(AMS) 

2 A 

CH: Regionales 
Arbeitsvermitt-
lungszentrum, 
D: Bundesagen-
tur für Arbeit 

‘Arbeitsamt’ + + + + 

Bankomat 1 A 

CH: Bancomat, 
Postomat, D: 
Bankautomat, 
Geldautomat 

‘Automat, an dem man 
mittels Chipkarte und Code 
Bargeld beziehen kann’ 

+ + + + 

beheben 1 A 
a) abheben; b) 
abholen 

a) ‘(Geld) abheben’; b) 
‘(Post, Unterlagen etc.) bei 
einem Amt oder Büro abho-
len’; 
gemeindt.: ‘etwas wieder in 
Ordnung bringen’ 

+ + + + 

Frittate(n) 1 A 
Aw, Dsw: 
Flädle, CH: 
Flädli 

‘nudelig geschnittener 
dünner Palatschinken als 
Suppeneinlage’ 

+ + + + 

Geldtasche 1 A 

A: Geldbörse, 
CH, D: Porte-
monnaie, D: 
Geldbeutel, 
Portmonee 

‘kleines Behältnis aus Leder, 
Stoff- oder Plastikgewebe für 
Geld und auch Ausweise’ 

+ + + - 

Gourmetme-
nü(s) 

1 A  

‘aus mehreren Gängen 
bestehende besondere 
Mahlzeit, Spezialitäten des 
Hauses’ 

- - - - 

Grießno-
ckerl(n) 

1 A 
D: Grießklöß-
chen 

‘Nockerln aus Grieß’ + + - + 

Jänner 23 A CH, D: Januar 
‘erster Monat des Kalender-
jahres’ 

+ + + + 

Kaffeehaus 1 A Café 
‘Café (nach charakteristi-
scher Wiener Prägung)’ 

+ + + + 

Kaiser-
schmarr(e)n 

1 
A, 
bek.: 
D 

 

‘Speise aus Omelettteig, der 
zerkleinert und mit Zucker 
bestreut wird, oft mit Rosi-
nen’ 

+ + + + 

Kassa 1 
A, 
vlt.: 
CH 

a), b) CH, D: 
Kasse 

a) ‘verschließbares Geldbe-
hälter’; b) ‘(Bereich der) 
Registriergeräte in Geschäf-
ten, Ticketschalter im Kino, 
Theater, in Sporteinrichtun-
gen etc.’; c) ‘zur Verfügung 
stehendes Geld, Einnahmen, 
Kasse’; d) ‘(kurz für) Kran-
kenkassa, Raiffeisenkassa, 
(Post)sparkassa’ 

+ + + + 

lukrieren 1 

A; a) 
auch 
vlt.: 
D 

 

a) ‘Gewinn erzielen, den 
Gewinn von etwas einstrei-
fen’; b) ‘bezahlt oder ange-
rechnet bekommen’; c) ‘als 
Erfolg verbuchen, erreichen, 
erzielen’ 

+ + + + 
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Marille(n) 1 A CH, D: Aprikose 
‘orangenfarbenes, samtiges 
Steinobst mit braunem, 
glattem Kern’ 

+ + + + 

MaturantIn 3 A 
CH: Maturan-
dIn, D: Abituri-
entIn 

‘Person, die die Matura 
abgelegt hat oder sich darauf 
vorbereitet’ 

+ + + + 

Maturareise 1 A D: Abireise 
‘SchülerInnenabschlussfahrt 
nach der bestandenen 
Matura’ 

+ + + - 

Melange 1 
A; b) 
auch 
D 

a) CH: Café, 
Schale 

a) ‘Kaffeesorte: mit Milch 
aufgeschäumter kleiner 
Mokka, Milchkaffee’; b) 
‘Mischung, Gemisch’ 

+ + + + 

Nächtigung 1 A 
CH: Logier-
nacht 

‘Übernachtung in einem 
Hotel, Gasthaus, einer 
Pension etc., Unterkunft’ 

+ + + + 

Offert 1 A 
A: Anbot, CH: 
Offerte 

‘(Kauf)angebot, Kostenvor-
schlag’ 

+ - + + 

refundierbar 5 A erstattbar ‘erstattbar, rückzahlbar’ - - - - 

refundieren 9 

A, 
auch 
vlt.: 
D 

rückvergüten 
‘rückerstatten, ersetzen, 
rückvergüten zurückzahlen’ 

+ + + + 

Refundierung 6 A Rückerstattung 
‘Rückerstattung, Rückvergü-
tung, Rückzahlung’ 

+ - + - 

Rosenmaril-
le(n) 

1 A  
‘regionaltypische Sorte der 
Wachauer Marille’ 

- - - - 

Röster 3 A A, Ds: Koch 
‘gedünstetes Obst, Mus aus 
Holunderbeeren, Marillen 
oder Zwetschken’ 

+ + + + 

Schlag 1 
A; b) 
auch 
Ds 

a) Ao: Schlag-
obers, Aw, CH, 
Ds: Schlag-
rahm, CH: 
Nidel, Rahm, D: 
Sahne, Schlag-
sahne 

a) ‘steif geschlagener 
Süßrahm, meist in der 
Verbindung, z. B. Kaffee mit 
Schlag’; b) (kurz für) Brom-
beerschlag, Himbeerschlag, 
nicht kultivierte 
(Wald)lichtung, auf der 
Beerensträucher wachsen’; 
andere Bedeutungen ge-
meindt. 

+ + + + 

Stelze 1 A 

a) A, Ds: Haxl, 
CH Wädli, CH, 
Dm, Ds: Haxe, 
Dno, Dmw: 
Hachse b) CH: 
Gnagi, Wädli, 
Dn, Dm: Eis-
bein, Ds: 
Schweinshaxe, 
Dno: Spitzbein 

a) ‘Unterschenkel von 
Schwein, Kalb und Lamm’; 
b) ‘(kurz für) Schweinstelze, 
eingesalzenes gekochtes oder 
gebratenes Stück vom 
Unterschenkel des Schwei-
nes’ 

+ + + + 
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Stornospesen 3 A 

Stornokosten, 
Stornogebühr, 
Stornierungs-
kosten 

‘Kosten aufgrund einer 
Auftragsstornierung bzw. 
falsch angegebener Kontoda-
ten beim Überweisungsver-
such’ 

- - - - 

Surbraten 1 A  
‘Braten aus eingepökeltem 
Schweinefleisch (Karree)’ 

+ + + - 

Trafik 1 A 
CH, D: Tabak-
laden, Tabak-
warengeschäft 

‘Tabakwaren- und Zeitschrif-
tenhandlung’ 

+ + + + 

Semantische und diatopische Angaben nach AMMON [u. a.] (2004), EBNER (2009) 

Selbstverständlich würde sich öfters die Möglichkeit ergeben, von Austriazismen 

Verwendung zu machen. Beim Gebrauch der bundes- bzw. gemeindeutschen 

Varianten wie z. B. Beutel (14 Belege, meist als Plastik- und Sicherheitsbeutel) und 

Streichhölzer (zwei Belege) sind RedakteurInnen der Austrian Airlines-Webseite 

jedoch recht konsequent und vermeiden die österreichischen Bezeichnungen 

Sackerl und Zünder. Beide Ausdrücke (Sackerl auch als Kompositum Plastik-

sackerl etc.) sind in Österreich allgemein gebräuchlich (vgl. AMMON [u. a.] 2004: 

111, 649, 902; EBNER 2009: 313, 432). 

6.1.1.4 Ostösterreichischer Wortschatz 

WIESINGER (vgl. 22008: 15–16) nennt diese Kategorie „ost- und westösterreichi-

scher Wortschatz“. Da aber nur zwei ostösterreichische Ausdrücke – Einspänner 

und Ribisel(n) (s. Tab. 6) – und keine westösterreichischen erhoben werden konn-

ten, wird die Überschrift entsprechend angepasst. Das VWB weist darauf hin, dass 

Einspänner vornehmlich in Wien zur Anwendung kommt. Diese Erscheinung wäre 

auf die traditionelle Wiener Küchensprache zurückzuführen. Beim Wort Ribisel 

divergieren die diatopischen Angaben im DUDÖ und VWB. Das erste Wörterbuch 

gibt an, dass Ribisel in allen Teilen Österreichs außer im Westen des Landes (d. h. 

laut dem DUDÖ: Tirol und Vorarlberg) gebräuchlich ist, wohingegen das zweite 

nur Vorarlberg ausschließt. Im Anschluss daran, könnte man WIESINGERs (vgl. 

22008: 15–16) areale Spezifizierung erweitern und hierbei von einem zentral- und 

ostösterreichischen Begriff sprechen. 
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Tab. 6: In Ostösterreich verwendetes spezifisches Vokabular in den Inhalten der Austrian 
Airlines-Homepage 
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Einspänner 1 Ao  

a) ‘schwarzer Kaffee im Glas 
mit einer Haube Schlagobers 
(eine Zubereitungsart im 
Kaffeehaus)’; b) ‘einzelnes 
Frankfurter Würstchen (von 
einem Paar)’; 
gemeindt.: ‘Kutsche mit 
einem Pferd’ 

+ + + + 

Ribisel(n) 1 Ao 
Aw, CH, D: 
Johannisbeere 

‘Johannisbeere [in kleinen 
Trauben wachsende Beeren-
freucht]’ 

+ + + + 

Semantische und diatopische Angaben nach AMMON [u. a.] (2004), EBNER (2009) 

6.1.2 Fremdworteinflüsse 

Der für den Wortschatz des österreichischen Deutsch charakteristische Einfluss 

der Fremdsprachen hinterlässt seine Spuren auch in den Inhalten der Austrian 

Airlines-Onlineplattform. Beinahe die Hälfte der erhobenen Ausdrücke (47,7 %) ist 

fremdsprachlicher Herkunft. In den darauffolgenden Tabellen werden die jeweili-

gen Angaben zur Wortherkunft – Herkunftssprache, -wortform und -bedeutung – 

aus allen vier behandelten Wörterbüchern dargestellt. Hat sich die Wortform oder 

die Semantik eines Worts nach der Entlehnung in das österreichische Deutsch 

nicht geändert, bleibt die zutreffende Zelle leer. Das Sternchen-Zeichen (*) bei der 

Sprachinformation deutet darauf hin, dass ein Wort zwar im analysierten Wörter-

buch nicht verzeichnet ist oder dieses keine Auskunft über seine Herkunft gibt, 

seine Etymologie aber anhand zweier zusammengesetzter Konstituenten erschlos-

sen werden kann. 

Das Hauptaugenmerk der vorliegenden Studie richtet sich auf historische Ent-

lehnungen. Aus diesem Grund werden gegenwärtige Anglizismen bei dieser Unter-

suchung übergangen. Es ist jedoch zu betonen, dass die Einwirkung des Engli-

schen auf die heutige Luftfahrtsprache offenkundig scheint. Weiters haben engli-

sche Ausdrücke festen Platz in den Werbetexten jeglicher Art, was man auch auf 

der Homepage der österreichischen Fluggesellschaft beobachten kann. 
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6.1.2.1 Italienisch 

Die meisten in Tab. 7 dargestellten, aus dem Italienischen übernommenen Wörter 

haben ihre ursprüngliche Bedeutung geändert. Sie sind zwei Bereichen zuzuord-

nen, und zwar erstens der Küche/Landwirtschaft und zweitens der Finanzwesen. 

Wie man insbesondere den detaillierten Angaben des DUDons entnehmen kann, 

wurde die Mehrzahl der Ausdrücke der italienischen Sprache ursprünglich aus 

dem Lateinischen entlehnt. Das Wort Ribisel(n) ist eigentlich arabischen Ur-

sprungs, wurde aber ins österreichische Deutsche über das Italienische übernom-

men.  

Tab. 7: Aus dem Italienischen entlehntes österreichisches Vokabular in den Inhalten der 
Austrian Airlines-Homepage 
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Bankomat 
it.+ 
gr. 

- - 

it. < 
ger. 

+ 
fr. < 
gr.* 

banco, banca (+ 
fr. automate) 

‘Tisch des Geldwechs-
lers’ 

Frittate(n) it. it. it. 
it. < 
lat. 

frittata ‘Omelett’ 

Kassa 
lat.-
it. 

it. it. 
it. < 
lat. 

cassa ‘Behältnis’ 

Marille(n) rom. it. 
it. < 
lat. 

it. < 
lat. 

armellino  

Ribisel(n) 
arab.
-it. 

it. 
it. < 
arab. 

it. < 
mlat. 

< 
arab. 

ribes  

Stornospesen 
it.+ 
it.* 

- - 
it.+ 
it. < 
lat.* 

storno + spese 
‘Ablenkung’ + ‘Ausga-
ben, Aufwände’ 

Trafik it.-fr. it.-fr. it. 
fr. < 

it. 
traffico ‘Handel, Verkehr’ 

Etymologische und semantische Angaben nach AMMON [u. a.] (2004), „Duden online“, EBNER 

(2009), „Österreichisches Wörterbuch“ (422012) 

6.1.2.2 Französisch 

Bei zwei von vier französischstämmigen Wörtern, auf die man im Zuge der Lektüre 

der Austrian Airlines-Homepage stoßen kann (s. Tab. 8), handelt es sich um kuli-

narische Bezeichnungen. Ähnlich wie bei davor besprochenen Italianismen wur-
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den die meisten Wörter über das Französische aus der lateinischen Sprache über-

nommen. 

Tab. 8: Aus dem Französischen entlehntes österreichisches Vokabular in den Inhalten der 
Austrian Airlines-Homepage 
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Gourmetme-
nü(s) 

fr.+ 
fr. 

- - 
fr.+ 
fr. < 
lat. 

gourmet + menu 
[gleiche Bedeutung] + 
‘Detail’ 

Melange 
lat.-
fr. 

fr. fr. 
fr. < 
vlat. 
< lat. 

mélange ‘Mischung’ 

Offert 
lat.-
fr. 

- fr. - 
offert (Part. zu 
offrir) 

‘angeboten’ 

retour fr. fr. fr. fr.   

Etymologische und semantische Angaben nach AMMON [u. a.] (2004), „Duden online“, EBNER 

(2009), „Österreichisches Wörterbuch“ (422012) 

6.1.2.3 Latein 

Fast die Hälfte der eruierten Austriazismen, die einen fremdsprachigen Einfluss 

aufweisen und in erster Linie als verwaltungstechnische, amtliche und schultech-

nische Terminologie gekennzeichnet werden können (s. Tab. 9), wurden aus dem 

Lateinischen – der Amtssprache in Österreich bis zum Anfang des 19. Jh. – über-

nommen. Einige Ausrücke haben sich bereits im Mittelhochdeutschen – der älte-

ren Stufe der deutschen Sprache – etabliert. 

Tab. 9: Aus dem Lateinischen entlehntes österreichisches Vokabular in den Inhalten der 
Austrian Airlines-Homepage 

W
o

r
t 

Ö
W

B
 

D
U

D
Ö

 

V
W

B
 

D
U

D
o

n
 

F
r

e
m

d
e

 
W

o
r

tf
o

r
m

 

F
r

e
m

d
e

 
a

n
d

e
r

e
 

B
e

d
e

u
tu

n
g

 

annullieren lat. lat. - 
spät-
lat. < 
lat. 

annullare ‘für nichtig erklären’ 

Annullierung lat. lat. 
spät-
lat. < 
lat. 

- annullare ‘für nichtig erklären’ 

Jänner lat. - - 
mhd. 

< 
vlat. 

Ienuarius  
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lukrieren lat. lat. lat. lat. lucrari ‘gewinnen’ 

Matura lat. lat. lat. lat. maturus ‘reif, tauglich’ 

MaturantIn lat. lat. - - maturus ‘reif, tauglich’ 

Maturareise lat. lat. lat. - maturus ‘reif, tauglich’ 

refundierbar - - - - refundere ‘zurückgießen’ 

refundieren lat. lat. lat. lat. refundere ‘zurückgießen’ 

Refundierung lat. - lat. - refundere ‘zurückgießen’ 

Spital lat. lat. 
spät-
lat. 

mhd. 
< 

mlat. 
hospitale ‘Gastzimmer’ 

Etymologische und semantische Angaben nach AMMON [u. a.] (2004), „Duden online“, EBNER 

(2009), „Österreichisches Wörterbuch“ (422012) 

6.2 Grammatik 

Entgegen der gängigen Meinung lassen sich recht viele Spezifika des österreichi-

schen Deutsch auch im Bereich der Grammatik feststellen, welcher, wie MUHR 

(vgl. 1995a: 208) beobachtet, von zahlreichen ForscherInnen vernachlässigt und 

im besten Fall nur oberflächlich behandelt wird. In der vorliegenden Arbeit wird 

auf folgende Teilgebiete eingegangen: Morphologie und Wortbildung, Genus der 

Substantive und Syntax. 

6.2.1 Morphologie und Wortbildung 

Quantitativ gesehen betreffen wahrscheinlich die meisten für das österreichische 

Deutsch charakteristischen grammatischen Erscheinungen den Bereich der Mor-

phologie und Wortbildung. Im Fokus dieser Masterarbeit stehen die Umlautung 

vor Affrikate [ts], der Einsatz des Fugenelements -s- in zusammengesetzten Wör-

tern wie auch Neubildungen ohne direkte Entsprechung in der deutschländischen 

Standardvarietät des Deutschen. 

6.2.1.1 Umlaut 

Die Forschungslandschaft ist sich über die Umlautung der Vokale vor der Affrikate 

[ts] nicht einig. In AMMON [u. a.] (vgl. 2004: 102, 535), EBNER (vgl. 2008: 38) und 

im „Duden online“ (vgl.) werden Formen wie benützen, BenützerIn und nützen als 

österreichisches Spezifikum aufgefasst, wohingegen MUHR (1995a: 215) – völlig 

gegensätzlich – von der s. g. „Umlautvermeidung des Oberdeutschen (besonders 

vor der Affrikate [ts] und vor [kt]“ spricht. Da auch die in Tab. 10 präsentierten 
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Ergebnisse der Google-Analyse für die sechs auf der Austrian Airlines-Homepage 

eruierten Belege mit der Affrikate [ts] darauf hinweisen, dass diese in Österreich 

generell häufiger umgelautet werden als in Deutschland und der Schweiz (selbst 

wenn es auch mehrere österreichische Webseiten mit Varianten ohne Umlaut 

gibt), wird hier MUHRs (vgl. 1995a: 215) These abgelehnt. 

Tab. 10: Verhältnis zwischen den umgelauteten und nicht umgelauteten Vertretern der Wort-
familie mit dem Kern N[u/ü]tz in Österreich, Deutschland und der Schweiz (anhand der 

Anzahl der Google-Ergebnisse, Belege: Austrian Airlines-Homepage) 

Nicht  
umgelautete 

Variante 

Ver-
hält-
nis 

Umgelautete Variante 

 A D CH 

benutzbar 1 : 3,0 72,7 3,9 

benutzen 1 : 1,7 151,8 2,0 

BenutzerIn 1 : 229,4 1.752,0 14,1 

Benutzung 1 : 1,4 17,4 2,4 

nutzen 1 : 64,3 97,0 95,8 

Nutzung 1 : 517,6 2.877,0 634,8 

Die umgelauteten Formen sind als österreichisch, eigentlich oberdeutsch, anzuse-

hen. Sie werden aber nicht den Bezeichnungen ohne Umlaut vorgezogen. Beide 

morpho-phonologische Varianten koexistieren nebeneinander und variieren im 

Sprachgebrauch je nach eingesetztem Stil oder nicht selten sogar dem Idiolekt. Als 

Bestätigung dafür können die Einträge im „Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 

422012: 107, 505) herangezogen werden, die weder für die prototypische Schrei-

bung mit dem Umlaut noch jene ohne Umlaut sprechen. Das bei der Darstellung 

beider Varianten zwischen ihnen gestellte Gleichheitszeichen (=) deutet auf die 

Gleichwertigkeit umgelauteter und nicht umgelauteter Formen hin.  

Wie Abb. 7 für die eruierten Mitglieder der Wortfamilie mit dem Kern N[u/ü]tz 

zu entnehmen ist, dominiert in den Inhalten der Austrian Airlines-Webseite die 

gemeindeutsche nicht umgelautete Form -u-. Bei dem Adjektiv benutzbar sowie 

den Substantiven BenutzerIn und Nutzung wird auf die oberdeutsche Umlautung 

komplett verzichtet. Nicht mehr als 20,0 % machen die umgelauteten Varianten 

zum Substantiv Benutzung und Verb nutzen aus. Lediglich beim Verb benutzen 



Austrian Airlines wirklich Austrian? Eine soziolinguistische Analyse 

6 Untersuchungsergebnisse 

 

74 |  S e i t e
 

greifen Austrian Airlines-TexterInnen häufiger zur Form mit Umlaut, wobei für die 

gemeindeutsche Variante nur ein Beleg weniger erhoben werden konnte.  

Abb. 7: Umlaut bei den auf der Austrian-Airlines Homepage erhobenen Vertretern der Wort-
familie mit dem Kern N[u/ü]tz 

 

6.2.1.2 Fugen-s 

Die Kompositionsfuge, also die Nahtstelle zwischen den unmittelbaren Konsti-

tuenten eines zusammengesetzten Wortes – Kompositums – kann im Deutschen 

auf eine der folgenden Arten und Weisen gestaltet sein: erstens ohne Veränderung 

der Konstituenten und ohne Fugenelement (z. B. FlugbegleiterIn), zweitens ohne 

Fugenelement, jedoch mit Elision des auslautenden Vokals -e im Erstglied (z. B. 

Grenzmenge), drittens mit Fugenelement (z. B. Ankunftsflughafen). Im Deutschen 

besitzen etwa ein Drittel aller Wortzusammensetzungen in der Kompositionsfuge 

ein Fugenelement. Die Wahl des Fugenelements ist zum einen von der Wortart des 

Erstglieds und zum anderen von seiner Laut-, Silben- und Wortbildungsstruktur 

sowie – bei Substantiven – Flexionsklasse abhängig. Substantivische Komposita, 

die in diesem Kapitel den Untersuchungsgegenstand bilden, können über folgende 

Fugenelemente verfügen: -e-, -s-, -es-, -n-, -en-, -er-, -ens- und – bei Beteiligung 

eines Konfixes fremden Ursprungs – -o-. 

Das Hauptaugenmerk dieses Unterkapitels liegt auf dem nichtsilbischen Fu-

genelement -s-, das in erster Linie die Funktion erfüllt, die Wortgrenze des Erst-
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glieds im Kompositum zu markieren. Dieses Phänomen aus dem Bereich der 

Wortbildung ist für die vorliegende Arbeit insofern interessant, als es sich durch 

die starke areale Variabilität kennzeichnet (vgl. „Duden. Die Grammatik“ 82009: 

712–715). 

Nach WIESINGER (vgl. 22008: 13) wird das Fugen-s in der österreichischen 

Standardvarietät des Deutschen weitgehend in Zusammensetzungen mit maskuli-

nen und neutralen Erstgliedern bevorzugt. In diesem Falle handelt es sich um ein 

paradigmisches Fugenelement. Dieses „tritt homonym zum Genitiv-s der Maskuli-

na und Neutra auf, außerdem bei substantivierten Infinitiven als Erstglied, mar-

kiert in diesen Fällen also die Wortart Substantiv ([z. B. – MM] Essen-s-zeit […]), 

sowie bei komplexen deverbalen Konversionen ([z. B – MM] Antrieb-s-energie 

[…]).“ („Duden. Die Grammatik“ 82009: 713). Manchmal wird es als „bloßes Fu-

genzeichen“ (WIESINGER 22008: 13) – nach dem „Duden. Die Grammatik“ (vgl. 

82009: 713) ein unparadigmisches Fugenelement, das im Flexionsparadigma eines 

bestimmten Erstglieds nicht enthalten ist – auch auf die Feminina ausgedehnt. 

In Süddeutschland und Österreich tritt […] das Fugen-s öfter reihenhaft auf als im üb-

rigen Sprachraum, so in Komposita mit Maskulina und Neutra im Erstglied wie Ge-

lenk, Gepäck, Gesang, Magazin, Rayon, Rind, Schwein, Spital, Unfall, Zug […]. Hinzu 

kommen zahlreiche Einzelbeispiele, auch mit femininen Erstgliedern wie Abbruch-s-

arbeit, Auslaut-s-bezeichnung, Fabrik-s-arbeit. Nach Erstgliedern auf -nahme steht in 

Österreich immer ein Fugen-s, wobei der Schwalaut getilgt wird […]. („Duden. Die 

Grammatik“ 82009: 715) 

EBNER (vgl. 2008: 38) beobachtet zudem, dass das Fugenelement -s- im österrei-

chischen Deutsch vornehmlich nach Gaumenlauten [g] <g>, [k] <k>, [x] <ch> 

gängig ist. 

Von den im „Duden. Die Grammatik“ (vgl. 82009: 715) aufgelisteten Wörtern, 

die als Erstglied eines Kompositums im österreichischen Deutsch meist das Fugen-

s evozieren, konnten auf der Austrian Airlines-Homepage Wortzusammensetzun-

gen mit Gepäck- und Spital- erhoben werden. Besonders häufig tauchen die Kom-

posita mit dem zum branchenspezifischen Vokabular gehörenden Erstglied Ge-

päck- auf (s. Abb. 8). 69,0 % von ihnen weisen in der Kompositionsfuge das Fu-

genelement -e- auf (nur für neun von 31 eruierten Komposita mit dem Gepäck- als 

Erstglied gibt es fugenlose Varianten). Das Ergebnis stimmt mit den Angaben in 

AMMON [u. a.] (vgl. 2004: 290), EBNER (vgl. 2008: 38), EBNER (vgl. 2009: 144) und 
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wie bereits erwähnt „Duden. Die Grammatik“ (vgl. 82009: 715) überein, laut denen 

das Fugen-s in Komposita mit Gepäck- als (besonders) österreichisch zu betrach-

ten gilt. Nur in den Zusammensetzungen mit -beschädigung, -ermittlung, -stück 

und -versicherung als Zweitglied wird in den Inhalten der Austrian Airlines-

Onlineplattform die fugenlose Variante vorgezogen. Auf diese Tendenz weist das 

„Österreichische Wörterbuch“ (vgl. 422012: 283) hin, das Formen wie Gepäck-

stück, Gepäckversicherung und außerdem noch Gepäckaufbewahrung als proto-

typisch bezeichnet. Die Varianten Gepäcksaufgabe und Gepäckaufgabe fungieren 

im „Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 422012: 283) als gleichwertig, wobei auf 

der Austrian Airlines-Homepage ausschließlich die Form mit dem Fugenelement  

-s- zur Anwendung kommt. Interessanterweise tritt das Kompositum mit dem 

Erstglied Gepäck- und dem Zweitglied -ermittlung immer ohne Fugen-s auf, 

während der Flughafen Wien in seinen offiziellen Materialien wie beispielsweise 

Flughafenplänen die Variante mit dem Fugenelement bevorzugt (vgl. „Flughafen 

Wien. Flughafenplan“). 

Abb. 8: Fugen-s in den eruierten Komposita mit dem Erstglied Gepäck- 
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In allen für die Analyse herangezogenen Wörterbüchern, d. h. in AMMON [u. a.] 

(vgl. 2004: 734), EBNER (vgl. 2009: 350–351), „Duden online“ (vgl.) und im „Ös-

terreichischen Wörterbuch“ (vgl. 422012: 661), wie auch im „Duden. Die Gramma-

tik“ (vgl. 82009: 715) und in EBNER (vgl. 2008: 38) wird auf den österreichweiten 

Einsatz des Fugen-s in Komposita mit Spital- hingewiesen. Von dessen Einheit-

lichkeit und hoher Frequenz dürften die im „Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 

422012: 661) enthaltenen Lemmata mit dem Erstglied Spital- zeugen. Alle elf 

aufgenommenen Wörter besitzen das Fugenelement -s-. Auf der Homepage des 

österreichischen Flugunternehmens stößt man zwar nur auf einen Beleg (Spitals-

aufenthalt), dieser verfügt aber über das Fugen-s. 

EBNERs (vgl. 2008: 38) Feststellung, dass das österreichische Deutsch zum Fu-

gen-s nach -g, -k und -ch im Auslaut des Erstglieds tendiert, bestätigt sich nicht 

nur bei Gepäck-, sondern auch bei Abflug-. Wie in Abb. 9 dargestellt, werden bis 

auf -steig alle Zweitglieder durchwegs mithilfe des Fugenelements -s- mit dem 

Erstglied verknüpft. Im „Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 422012: 21) ist nur ein 

einziges Kompositum mit dem Erstglied Abflug- lemmatisiert, und zwar Abflugzeit 

(ohne Präfix ab- ansonsten Flughafen und Flugsteig; vgl. „Österreichisches Wör-

terbuch“ 422012: 251). Es dürfte sich hierbei um eine invariante Wortform han-

deln, denn es gibt keinen Verweis auf die Variante mit dem Fugen-s. Sollte es 

reihenhaft auch für andere Zusammensetzungen mit Abflug- gelten, wären alle auf 

der Austrian Airlines-Homepage eruierten Belege aus grammatischer Sicht inkor-

rekt. Die Onlinerecherche spricht ebenfalls für den Vorzug der fugenlosen Varian-

ten bei Komposita mit dem Erstglied Abflug-. Lediglich Abflugsort ergibt mehr 

Treffer als Abflugort (Verhältnis für Österreich: 2 : 1). Die aus den Inhalten der 

Austrian Airlines-Homepage ersichtliche Tendenz zur Besetzung der Kompositi-

onsfuge mit -s- kann je nach vertretenem Standpunkt entweder als einheitliche 

und überlegte „Regelung“ für den Einsatz des österreichischen Wortbildungssys-

tems oder als Hyperkorrektur interpretiert werden. 

Als mögliche Ursache für die Bevorzugung der fugenlosen Variante in Kompo-

sita wie Abflugsteig und Gepäckstück kann die Lautkombination [ʃt] am Anfang 

des Zweitglieds dienen. 
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Abb. 9: Fugen-s in den eruierten Komposita mit dem Erstglied Abflug- 

 

Die Aufmerksamkeit von LinguistInnen erwecken des Weiteren Belege wie Hand-

sgepäck und Obhutsgepäck. Obgleich das Handsgepäck viel seltener als die lexi-
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sie hingewiesen werden. Die Variante mit dem Fugenelement -s- ist ein idealtypi-

sches Beispiel für die Hyperkorrektur im Bereich der Wortbildung. Interessanter-
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stellen, dass das im österreichischen Deutsch geläufige Fugenelement -s- bereits so 

einen hohen Grad der Grammatikalisierung erreicht hat und daher auch auf ur-

sprünglich fugenlose Wörter übertragen wird. Immerhin findet man auf der Onli-

neplattform der Austrian Airlines einen Beleg mehr für Schadensersatz als für 

Schadenersatz. Im „Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 422012: 600) ist nur die 

Variante ohne Fugen-s vorhanden, die auch im „Allgemeinen Bürgerlichen Gesetz-

buch“ (ABGB) rechtlich zur Anwendung kommt (vgl. „§ 933a ABGB Schadener-

satz“) und dazu mehr Ergebnisse in der Onlinerecherche liefert (Verhältnis 1 : 1,6). 

Weiters treten im „Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 422012: 600) in Verbindung 

mit dem Erstglied Schaden- sechs Komposita mit dem Fugenzeichen und drei 

ohne auf. 

Abb. 10: Fugen-s in den eruierten Komposita mit dem Erstglied Schaden- 

 

Unterschiede zwischen dem österreichischen und bundesdeutschen Deutsch 

betreffen ebenfalls das Fugenelement -e-. Wie EBNER (vgl. 2008: 38) feststellt und 

was die Ergebnisse der Google-Analyse bestätigen, haben die Komposita Ab-
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und -tasche. 
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6.2.1.3 Neuschöpfungen 

MUHR (vgl. 1995a: 218) listet in seiner Ausführung zu grammatischen und pragma-

tischen Spezifika des österreichischen Deutsch eine Liste von Präfixverben und 

Neubildungen auf, die in der bundesdeutschen Standardvarietät des Deutschen 

keine direkte Entsprechung haben. Unter den verzeichneten Austriazismen lassen 

sich auch zwei finden, die in den Inhalten der Austrian Airlines-Onlineplattform 

auftreten, nämlich (im) Vorhinein und weiters. 

Der Ausdruck im Vorhinein ‘von vorne her(e)in, im Voraus’ wird ebenso in 

AMMON [u. a.] (vgl. 2004: 849) und im „Duden online“ (vgl.) als (besonders) öster-

reichisch bzw. süddeutsch betrachtet. EBNER (vgl. 2008: 12) vertritt dagegen den 

Standpunkt, dass die Wendung im Vorhinein – analog zu im Nachhinein – vor 

einigen Jahrzenten noch als eher österreichisch gegolten hat, heutzutage aber 

gemeindeutsch ist. Es mag sich hierbei um eines der wenigen Beispiele für den 

Einfluss des Österreichischen auf Bundes- bzw. Gemeindeutsch handeln. Im 

„Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 422012: 796, 799) werden sowohl Vorhinein 

als auch das über ähnliche Semantik verfügende voraus lemmatisiert, sie fungie-

ren aber i. S. v. MUHR (vgl. 1995a: 218) nicht als „Eins-zu-eins-Varianten“, sondern 

eigenständige Lexeme. Die Analyse der Austrian Airlines-Homepage ergibt sieben 

Belege für im Vorhinein – teils noch mit der Kleinschreibung – und drei für im 

Voraus. 

Das in mehreren linguistischen Publikationen – u. a. AMMON [u. a.] (vgl. 2004: 

870; mit dem Hinweis auf den parallelen Gebrauch in Liechtenstein), „Duden 

online“ (vgl.), MUHR (vgl. 1995a: 218) – als österreichisch stigmatisierte Adverb 

weiters ‘ferner, weiterhin, außerdem’ kommt öfters in den Inhalten der Webseite 

des österreichischen Flugunternehmens vor (acht Belege). Aus der zusätzlich 

durchgeführten Internetrecherche geht hervor, dass es in Österreich fast neunmal 

mehr Homepages gibt, in denen das Wort weiters auftritt, als in Deutschland 

(6.510.000 : 756.000). In der Schweiz ist das Adverb nur geringfügig geläufiger 

(6.510.000 : 844.000), was seinen österreichspezifischen Charakter bestätigt. 

Darüber hinaus lassen sich auf der Austrian Airlines-Homepage zwei weitere 

für das österreichische Deutsch typische Bildungen eruieren, und zwar diesfalls 

und raschest möglich. Das Adverb diesfalls ‘in diesem Fall’ ist lediglich in einem 
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der in die Untersuchung herangezogenen Wörterbücher lemmatisiert, nämlich im 

„Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 422012: 170). Seine AutorInnen verweisen 

jedoch darauf, dass es sich dabei um einen bereits veraltenden und – aus stilisti-

scher Perspektive – gehobenen Ausdruck handelt. Die Suchanfrage erbringt aller-

dings eine überdurchschnittlich hohe Anzahl der Treffer (665.000). Im Vergleich 

zu anderen deutschsprachigen Ländern – Deutschland und der Schweiz – wird das 

diesfalls in Österreich entsprechend 27- und 8-mal häufiger verwendet. Was den 

weiteren Beleg – raschest möglich ‘so bald, schnell als möglich’ – anbelangt, wird 

die von RedakteurInnen der Austrian Airlines-Homepage, aber auch allgemein in 

Österreich (Google-Ergebnisse: 4.360-mal auseinander- und 3.300-mal zusam-

mengeschrieben) präferierte Schreibweise weder vom „Österreichischen Wörter-

buch“ (vgl. 422012: 564) noch von AMMON [u. a.] (vgl. 2004: 610) noch vom „Du-

den online“ (vgl.) vorgeschlagen, welche einmütig raschestmöglich zusammen-

schreiben. Laut den zwei zuletzt genannten Veröffentlichungen ist der Ausdruck 

nicht nur in Österreich, sondern auch in der Schweiz geläufig. Auf schweizerischen 

Webseiten wird allerdings im Gegensatz zu österreichischen deutlich die getrennte 

Schreibweise bevorzugt (589 : 4.080). 

6.2.2 Genus der Substantive 

Die areale Variation lässt sich auch im Bereich des grammatischen Geschlechts – 

Genus – feststellen. Wie WIESINGER (vgl. 22008: 12–13) beobachtet, betreffen die 

Unterschiede insbesondere Fremdwörter. So auch der „Duden. Die Grammatik“ 

(82009: 167): „Übernahmen aus anderen Sprachen schwanken im Genusgebrauch 

oft, bis sich schließlich ein bestimmtes Genus durchgesetzt hat“, wenn das über-

haupt der Fall ist. Infolge der Untersuchung der Austrian Airlines-Onlineplattform 

konnten fünf Substantive erhoben werden, deren Genusgebrauch in veröffentlich-

ten Texten variiert, nämlich E-Mail, Flair, Schranke(n), Service und SMS. Wie 

Tab. 11, die Genusangaben zu den eruierten Substantiven aus vier verschiedenen 

varietätenlinguistisch ausgerichteten Wörterbüchern darstellt, bestätigt, ist hier 

nicht von grammatischer Inkorrektheit zu sprechen, sondern von überwiegend 

regional und seltener auch stilistisch bedingter Variation, s. g. Genusschwankung.  
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Tab. 11: Genusangaben zu den eruierten Substantiven in vier Wörterbüchern 

Wort ÖWB DUDÖ VWB DUDon 

 A A 
D, 
CH 

A 
D, 
CH 

A 
D, 
CH 

E-Mail N. = F. 

N., 
fs. 

öft.: 
F. 

F. N. 

D: F, 
CH: 
F. = 
N. 

F., 
auch 

N. 

D: 
F., 

CH: 
F., 

auch 
N. 

Flair N. - - - - N., auch M. 

Schranke(n) M. 
M.  

(-n) 
F. 

M.  
(-n) 

F. 
M.  

(-n) 
F. 

Service M. = N. N. M. 
M., 

auch 
N. 

M. 
M., 

auch 
N. 

M. 

SMS F. = N. N. F. N. 
D: F., 
CH: 
N. 

N. F. 

Genus- und Bedeutungsangaben nach AMMON [u. a.] (2004), „Duden online“, EBNER (2009), 
„Österreichisches Wörterbuch“ (422012) 

Das Substantiv E-Mail (auch abgekürzt: Mail) ist, wie Abb. 11 zu entnehmen, in 

den Inhalten der Austrian Airlines-Homepage meist mit dem gemeindeutschen 

femininen Genus verbunden. Nicht selten (38,7 %) tritt es aber auch als Neutrum 

auf, das laut der Ergebnisse der Wörterbuchanalyse als prototypisches Genus im 

österreichischen Deutsch fungiert. Das Wort E-Mail hat ansonsten in der Schweiz 

zwei Genera. 

Abb. 11: Genusschwankung beim Substantiv E-Mail in den Inhalten der Austrian Airlines-
Homepage 

 

19; 61,3% 

12; 38,7% 

Femininum

Neutrum

E-Mail 
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Das Wort Flair ist lediglich in zwei der zur Untersuchung herangezogenen Wör-

terbücher aufgenommen. Der „Duden online“ (vgl.) macht auf den variablen 

Einsatz des männlichen und sächlichen grammatischen Geschlechts aufmerksam. 

Das „Österreichische Wörterbuch“ (vgl. 422012: 247) sieht dagegen keine Variation 

vor und definiert Flair als ein Neutrum. Wie man jedoch aus Abb. 12 herauslesen 

kann, ist der Gebrauch des Maskulinums in den Inhalten der Austrian Airlines-

Webseite durchaus geläufig und im Vergleich zum Neutrum sogar häufiger. Anzu-

merken ist allerdings eine niedrige Gesamtanzahl der Belege. 

Abb. 12: Genusschwankung beim Substantiv Flair in den Inhalten der Austrian Airlines-
Homepage 

 

Das in Deutschland und der Schweiz für ‘balkenförmige Sperrvorrichtung an 

Straßen, Wegen und Bahnübergängen zur zeitweiligen Verhinderung des Durch-

gangs oder der Durchfahrt’ (AMMON [u. a.] vgl. 2004: 688) geläufige feminine 

Substantiv Schranke, tritt in Österreich meist in einer geänderten Form und mit 

einem geänderten Genus auf. Das in allen analysierten Wörterbüchern als öster-

reichisch markierte maskuline Wort Schranken wird auch einheitlich von Austrian 

Airlines-TexterInnen verwendet (s. Abb. 13). Es gibt keinen Beleg für die Form 

Schranke, die im österreichischen Deutsch lediglich im Kontext ‘Grenze des Er-

laubten, Möglichen’ zur Anwendung kommt. 

2; 66,7% 

1; 33,3% 

Maskulinum

Neutrum

Flair 
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Abb. 13: Homogener Genusgebrauch beim Substantiv Schranken in den Inhalten der Austrian 
Airlines-Homepage 

 

Nur nach EBNER (vgl. 2009: 343) fungiert für das Wort Service das Neutrum als 

dominantes Genus im österreichischen Deutsch. Andere Wörterbücher sehen die 

maskuline Variante als entweder gleichwertig oder prototypisch an, was jedoch mit 

dem in Abb. 14 geschilderten Gebrauch in den Texten der Austrian Airlines-

Homepage nicht einhergeht. Beinahe drei Viertel aller Belege (bei einer recht 

hohen Gesamtanzahl: 40) sind sächlichen Geschlechts. 

Abb. 14: Genusschwankung beim Substantiv Service in den Inhalten der Austrian Airlines-
Homepage 

 

Beim Substantiv SMS sind sich die meisten analysierten Wörterbücher einig über 

die prototypische Rolle des neutralen Genus im österreichischen wie auch schwei-

zerischen Deutsch. Nur im „Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 422012: 649) wird 

das sonst für bundesdeutsch gehaltene Femininum dem Neutrum gleichgestellt. 

Wie aus Abb. 15 ersichtlich, bevorzugen TexterInnen der Austrian Airlines-

5; 100,0% Maskulinum

Famininum

Schranke(n) 

11; 27,5% 

29; 72,5% 

Maskulinum

Neutrum

Service 
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Onlineplattform beim Substantiv SMS – ähnlich wie beim Wort E-Mail – die 

feminine Variante (63,6 %). 

Abb. 15: Genusschwankung beim Substantiv SMS in den Inhalten der Austrian Airlines-
Homepage 

 

6.2.3 Syntax 

Syntaktische Unterschiede zwischen dem österreichischen und bundesdeutschen 

Deutsch sind nicht so salient wie beispielsweise jene aus dem Bereich der Lexik 

oder Wortbildung. Grenzüberschreitungen (mit nicht selten gar nicht so geringer 

Verwendungsfrequenz im deutschsprachigen Ausland) sind großteils als Normal-

fall anzusehen, daher lässt sich hier weniger von österreichisch idealtypischen 

Phänomenen sprechen, sondern vielmehr von beobachtbaren Tendenzen im 

österreichischen Sprachgebrauch. 

Selbst die Forschungsliteratur zur Syntax des österreichischen Deutsch ist sich 

in vielen Punkten uneinig und klassifiziert je nach Publikation als österreichspezi-

fisch zwei gegenüberstehende, an sich „konkurrierende“ Erscheinungen. So kenn-

zeichnet MUHR (vgl. 1995a: 223) die Präposition auf als prototypisch in Präpositi-

onalphrasen in der Funktion von Lokaladverbialien (am dagegen als bundes-

deutsch), während EBNER (vgl. 2008: 45) genau das Gegenteil behauptet (zum Teil 

sogar mit denselben Beispielen wie Boden und Land). 

RedakteurInnen der Austrian Airlines-Homepage bevorzugen in Verbindung 

mit statischer Lokalität, aufgrund deren der Dativ regiert wird, und maskulinen 

bzw. neutralen Substantiven die Präposition am (s. graue Markierung in Tab. 12). 

Die Variante auf dem kommt wesentlich seltener vor. Wie man aus der unteren 

Grafik schlussfolgern kann, hängt die Wahl der Präposition stark vom Substantiv 

7; 63,6% 

4; 36,4% 

Femininum

Neutrum

SMS 
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ab, mit dem sie verbunden ist. So wird in den Inhalten der Austrian Airlines-

Webseite die Präposition am gewählt, wenn Bildschirm, Boden, Gelände, Grill 

oder Vorfeld als Bezugswort fungiert. Bei Handy und iPhone wird dafür die auf 

dem-Variante vorgezogen. Nur in Verbindung mit dem Bezugswort Flughafen 

herrscht die Variation, wobei die Präposition am erheblich häufiger eingesetzt 

wird. Die Neigung der Austrian Airlines-TexterInnen zum Gebrauch von am in 

Präpositionalphrasen in der Funktion von Lokaladverbialien geht in hohem Maße 

mit der österreichischen Sprachtendenz einher, die aus den in Tab. 12 dargelegten 

Ergebnissen der Internetrecherche zu ersehen ist (in fünf der acht Fälle wird die 

Präposition am verhältnismäßig häufiger verwendet als in Deutschland bzw. in 

allen acht Fällen öfter als in der Schweiz). 

Tab. 12: Gebrauch der Präpositionen am und auf dem in Präpositionalphrasen in der Funktion 
von Lokaladverbialien (statische Lokalität) in Österreich, Deutschland und der Schweiz 

(Verhältnis anhand der Anzahl der Google-Ergebnisse, Belege: Austrian Airlines-Homepage) 

am-Variante 
Ver-
hält-
nis 

auf dem-Variante 

 A D CH 

am Handy empfangen 1 : 5,6 3,7 0,1 

am iPhone installieren 1 : 0,4 1,4 0,0066 

am Flughafen 1 : 9,9 10,0 5,4 

am Bildschirm 1 : 1,1 0,7 0,7 

am Boden 1 : 1,7 1,3 1,5 

am Gelände des Flugha-
fens 

1 : 0,2 0,0296 0,0003 

am Grill 1 : 2,0 0,4 0,7 

am Vorfeld 1 : 0,1374 0,1652 0,0103 

Hat man mit dynamischer Lokalität zu tun (s. Tab. 13), wird auf der Austrian 

Airlines-Homepage weitestgehend auf die Präposition an verzichtet und stattdes-

sen auf auf bzw. zum ausgewichen. Für den in Deutschland geläufigen Ausdruck 

an das Mobiltelefon erhalten finden sich gar keine Belege. In Verbindung mit dem 

Prädikat bringen und dem Bezugswort Flughafen kommen die Präpositionen zum 

und an den variabel zur Anwendung, wobei von den beiden zum eine höhere 

Frequenz aufweist. Das scheint mit dem allgemeinen Sprachverhalten in Öster-

reich übereinzustimmen. Auf deutschländischen und schweizerischen Webseiten 
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tritt die Präposition zum im hier analysierten Beispiel viel seltener als auf österrei-

chischen Homepages auf. 

Tab. 13: Gebrauch der Präpositionen auf/zum und an in Präpositionalphrasen in der Funktion 
von Lokaladverbialien (dynamische Lokalität) in Österreich, Deutschland und der Schweiz 

(Verhältnis anhand der Anzahl der Google-Ergebnisse, Belege: Austrian Airlines-Homepage) 

auf/zum-Variante 
Ver-
hält-
nis 

an den/das-Variante 

 A D CH 

auf das Mobiltelefon 
erhalten 

1 : 23,7 0,05 2,4 

zum Flughafen bringen 1 : 33,7 4,9 16,7 

Weiters wird festgestellt, dass bei Preisangaben, wie in Abb. 16 präsentiert, in 

Mehrheit der Fälle (56,5 %) die Präposition um gewählt wird, was nach EBNER (vgl. 

2008: 46) als österreichisches Spezifikum zu betrachten gilt. Da die Präposition 

für auch recht häufig vorkommt (43,5 %), kann hier nicht von einer Einheitlichkeit 

und einem unternehmensintern regulierten Einsatz der Präposition gesprochen 

werden. 

Abb. 16: Gebrauch der Präpositionen um/für bei Preisangaben in den Inhalten der Austrian 
Airlines-Homepage 

 

Ansonsten fällt im Zuge der Lektüre der Austrian Airlines-Homepage auf, dass das 

Präteritum selbst in den offiziellen Presseberichten so gut wie nicht verwendet 

wird, sondern im Kontext mit Vergangenheitsbezug durch das Perfekt ersetzt wird, 

was in mehreren Publikationen – u. a. EBNER (vgl. 2008: 44), MUHR (vgl. 1995a: 

227) und WIESINGER (vgl. 22008: 14) – als oberdeutsches Charakteristikum aufge-

fasst wird. 

13; 56,5% 

10; 43,5% 

um für

um/für 40 € 
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Darüber hinaus ist auf den österreichspezifisch verstärkten Gebrauch des Re-

flexivpronomens sich hinzuweisen. Dieses Phänomen dürfte nach MUHR (vgl. 

1995a: 227) auf einen tschechisch-slowakischen Einfluss zurückgehen. Besonders 

gut lässt es sich auf der Onlineplattform der österreichischen Fluglinie anhand des 

Verbs entspannen beobachten, das durchgehend reflexiv vorkommt. In Deutsch-

land und der Schweiz wird es dagegen hauptsächlich ohne Reflexivpronomen 

verwendet. 

6.3 Orthographie 

Wie bereits im theoretischen Teil erwähnt, gibt es seit der Rechtsschreibreform 

1996/2006 keine erheblichen landesspezifischen Unterschiede in der Rechts-

schreibung. Das dürfte der Grund dafür sein, dass in diesem Bereich nur ein ver-

einzelter Beleg eruiert werden konnte. RedakteurInnen der Austrian Airlines-

Homepage bevorzugen die österreichische Schreibvariante Spass anstatt Spaß. 

Sowohl nach dem „Duden online“ (vgl.), EBNER (vgl. 2008: 39), EBNER (vgl. 2009: 

348) wie auch dem „Österreichischen Wörterbuch“ (vgl. 422012: 657) gilt die 

gemeindeutsche Form mit dem scharfen S als prototypisch. Benützt man <ß> wird 

das a lang ausgesprochen, während beim Gebrauch von <ss> das a ein Kurzvokal 

ist – analog zum italienischen spasso ‘Vergnügen, Kurzweil’. 

6.4 Pragmatik 

Die Homepage der Austrian Airlines liefert ebenfalls ein paar interessante Ergeb-

nisse auf der pragmatischen Ebene. Die „innere Mehrsprachigkeit“ der Österrei-

cherInnen scheint auch RedakteurInnen der Austrian Airlines-Webseite bewusst 

zu sein. Sie verwenden stellenweise in ihren standardsprachlichen Texten allge-

mein verständliche Dialektismen. Durch diesen kontrastiven Gebrauch verschie-

dener Register sollen konkrete Gefühle bzw. Reaktionen evoziert werden, meist 

Ironie, Sarkasmus, Empörung, Verwunderung, Lachen, Grundhaltung etc. (vgl. 

LÖFFLER 42010: 143). Als Exempel für den situativ determinierten Einsatz der stark 

ausgeprägten österreichischen „inneren Mehrsprachigkeit“ kann ein Slogan aus 

der in Abb. 17 dargestellten Werbekampagne der Austrian Airlines vom August 

2014 herangezogen werden. Der nonstandardsprachliche triviale Ausdruck Bist du 

deppert? folgt als Reaktion auf eine Frage, die eher an der Grenze zur allgemeinen 

Alltagsbildung bzw. Weltneugier schwebt als dem typisch dialektalen Kontext 



Austrian Airlines wirklich Austrian? Eine soziolinguistische Analyse 

6 Untersuchungsergebnisse 

 

89 |  S e i t e
 

zuzuweisen ist. Nicht zuletzt gilt anzumerken, dass die Werbung nur auf der öster-

reichischen Subdomäne veröffentlicht wurde. Für KundInnen aus Deutschland 

wurde Bist du deppert? durch einen neutralen Text ersetzt, was von einer bewuss-

ten und zielgerichteten sprachbezogenen Entscheidung des Unternehmens zeugt. 

Abb. 17: Kontrastiver Gebrauch des Dialekts im standardsprachlichen Kontext 

 

Quelle: „My Austrian“ [13.08.2014] 

Weiters ist ein frequenter, spezifischer Gebrauch der -erl-Deminuierung hervorzu-

heben. TexterInnen der Austrian Airlines-Homepage setzen gar nicht so selten 

„unechte“ – zum Teil bereits lexikalisierte – Deminutive wie z. B. Austrian-

Tascherl, Hühnerschnitzerl, Stockerl ein, die jedoch über das semantische Merk-

mal ‘klein’ nicht verfügen. Auch diese kontrastierenden sprachlichen Erschei-

nungsformen werden bewusst eingebaut, um primär Kontakt zu mit solchen 

Sprachphänomenen bestens vertrauten LeserInnen, sprich potenziellen KundIn-

nen aus Österreich, aufzunehmen und sekundär bei ihnen bestimmte Effekte zu 

erzielen, meist deren Interesse am angebotenen Produkt zu steigern. 

Deutlich erkennbar aus pragmatischer Sicht ist zudem ein intensiver Gebrauch 

akademischer Titel wie Dipl.-Ing. (= Diplom-IngenieurIn), Dr. (= DoktorIn), 

Dr. h. c. (= DoktorIn honoris causa ‘Ehrendoktor’), DDr. (= DoktorIn DoktorIn 

‘DoktorIn multiplex, DoppeldoktorIn’) und Mag. (= Magister bzw. Magistra). 

Zwei von ihnen – Mag. sowie DDr. – werden bzw. wurden bis vor kurzem nur in 

Österreich verliehen. Akademische Titel findet man nicht nur in formalisierten 

Unterseiten wie Impressum und AGB, sondern auch in Presseberichten und lau-

fend publizierten Artikeln bzw. Medienberichten. 
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7 Conclusio 

Die durchgeführte Studie zur „Sprache der Austrian Airlines“ basiert auf der 

Erkenntnis, dass das österreichische Deutsch auf allen systemlinguistischen Ebe-

nen charakteristische Merkmale aufweist. Überwiegend handelt es sich hierbei um 

nicht homogene Spezifika des Deutschen in Österreich, die in einem andauernden 

Variationsverhältnis zu bundesdeutschen, schweizerischen oder gemeindeutschen 

Varianten stehen. Weiters ist in diesem Zusammenhang hervorzuheben, dass die 

österreichischen Besonderheiten stets Sprachdynamik- und Sprachwandelprozes-

sen unterzogen sind, welche aufgrund der aktuellen makroökonomischen wie auch 

-politischen Lage Tendenz zur Vereinheitlichung der deutschen Standardvarietät 

nach bundesdeutscher Basis zeigen. Im Folgenden werden die wichtigsten Schluss-

folgerungen in Bezug auf einzelne anhand der Austrian Airlines-Homepage analy-

sierte Sprachbereiche gezogen. 

Der Wortschatz des österreichischen Deutsch scheint besonders in den Berei-

chen Verwaltung (inkl. Politik, Amt, Recht, Schule) und Küche stabil zu sein. In 

der vorliegenden Masterarbeit wurden nach dem arealen Prinzip vier Gruppen 

unterschieden, nämlich oberdeutsches, bairisch-österreichisches, gesamtösterrei-

chisches und ostösterreichisches Vokabular. Die meisten eruierten Ausrücke sind 

der drittgenannten Kategorie zuzuordnen und sind im Vergleich zu Vertretern der 

anderen sprachlich-politisch motivierten Gruppen durch die schwächste Variabili-

tät gekennzeichnet, d. h. sie kommen in den Inhalten der Austrian Airlines-

Onlineplattform häufig wie einheitlich vor und „konkurrieren“ selten mit bundes- 

bzw. gemeindeutschen Bezeichnungen. Wie die Wörterbuch- und Onlinerecherche 

gezeigt hat, ist innerhalb des als oberdeutsch bezeichneten Wortschatzes zwischen 

dem gesamträumlichen, Schweizer-österreichischen und bundesdeutsch-

österreichischen Vokabular zu differenzieren. Im Zusammenhang mit dem nur in 

einem Teil Österreichs geläugigen Wortschatz ist zu betonen, dass im Gegensatz zu 

ostösterreichischen Ausdrücken keine westösterreichischen erhoben wurden, was 

auf eine (sprachlich) starke Position der Hauptstadt Wien zurückgeführt werden 

kann. Die als historische Entlehnungen zu bezeichnenden Belege haben ihren 

Ursprung v. a. in lateinischer, aber auch italienischer und französischer Sprache. 
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Im Bereich der Morphologie und Wortbildung verzichten RedakteurInnen der 

Austrian Airlines-Webseite meist auf die oberdeutsche Umlautung der Vokale vor 

Affrikate [ts]. Anders verhalten sie sich in Bezug auf den Einsatz des Fugenele-

ments -s- in zusammengesetzten Wörtern. Endet das Erstglied des Kompositums 

auf -g, -k oder -ch tritt beinahe einmütig das Fugen-s auf, das als österreichisches 

Spezifikum anzusehen ist. Erkennbar sind auch Hyperkorrekturen, sodass auch 

Komposita, die typischerweise kein Fugenzeichen haben und in dieser Form in 

Wörterbüchern lemmatisiert sind, das -s- zwischen dem Erst- und Zweitglied 

enthalten. Für das Fugen-e gibt es zu wenige Belege, um von einer allgemeinen 

Tendenz zu sprechen. Von den s. g. österreichischen Neubildungen konnten vier 

eruiert werden, die jedoch regulär zur Anwendung kommen. Was das Genus der 

Substantive betrifft, lassen sich in den Inhalten der Onlineplattform der Austrian 

Airlines ein paar Schwankungsfälle erkennen. Der Gebrauch des typisch österrei-

chischen gegenüber des bundesdeutschen/gemeindeutschen grammatischen 

Geschlechts ist für die untersuchten Substantive in etwa gleich, wobei eine leichte 

Bevorzugung des österreichischen Genus festgestellt werden kann. Auf der Ebene 

der Syntax ist erstens auf die Bevorzugung des Perfekts anstatt des Präteritums, 

zweitens die Erweiterung der Verben um das Reflexivpronomen sich und drittens 

die Neigung zur Verwendung der Präposition am (bei statischer Lokalität) bzw. 

auf/zum (bei dynamischer Lokalität) in Präpositionalphrasen in der Funktion von 

Lokaladverbialien hinzuweisen. All diese Erscheinungen gehen mit dem präferier-

ten Sprachgebrauch im österreichischen Alltag einher. 

Die Rechtsschreibreform von 1996/2000 hat verursacht, dass es nur vereinzel-

te Unterschiede in der österreichischen und bundesdeutschen Schreibung gibt. Im 

Zuge der Analyse der Austrian Airlines-Homepage konnte nur ein Beleg, der auf 

eine Unterscheidung zwischen der österreichischen und bundesdeutschen Ortho-

graphienorm hindeutet, gefunden werden, was von übernationaler Orthographie-

Einheitlichkeit zeugt. 

Einige Besonderheiten lassen sich auch im pragmatischen Bereich beobachten. 

RedakteurInnen der Austrian Airlines-Webseite gehen bewusst mit der „inneren 

Mehrsprachigkeit“ der ÖsterreicherInnen um und machen in ihren standard-

sprachlichen Texten Gebrauch von Dialektismen und morphologischen Regio-
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nalspezifika, die bestimmte positive Effekte bei LeserInnen hervorrufen sollen. 

Darüber hinaus ist die reguläre Verwendung akademischer Titel und Grade auffal-

lend. 

Definiert man den (intensiven, aber ausgewogenen, sprich die intralinguale 

Variation nicht ablehnenden) Gebrauch der österreichischen Standardvarietät des 

Deutschen als eine der relevantesten Kriterien für die Unternehmenssprache einer 

Firma, für die das s. g. Österreich-Image (stark verbunden mit dem Landesstolz) 

im Vordergrund steht, ist zu erkennen, dass Austrian Airlines hinkünftig zwar 

noch viel Arbeit vor sich hat, um einen – zum Anfang externen – einheitlichen, 

eigenständigen, bewussten und zielgerichteten Kommunikationsstil herauszubil-

den, sich aber auf einem guten Weg befindet. Eine Homogenisierung auf eine 

(bestenfalls österreichische) Variante wäre insbesondere im Bereich des Genus 

vonnöten. Gewisse Regelungen sollten auch auf der morphologischen Ebene 

getroffen werden, wobei hier anzumerken gilt, dass man beispielsweise für den 

Gebrauch des Fugenelements -s- bereits heute von einer fortgeschrittenen Einheit-

lichkeit sprechen kann. Auf dem lexikalischen Gebiet ist abgesehen von Rechtstex-

ten die Variation sogar erwünscht, u. a. aus stilistischen Gründen, um unnötige, 

nicht den besten Eindruck machende Wortwiederholungen zu vermeiden. 
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9 Anhänge 

9.1 Abstracts 

9.1.1 Deutsch 

Der Beitrag aus dem Bereich der Soziolinguistik setzt sich mit den Inhalten des 

Webauftritts des österreichischen Flugunternehmens Austrian Airlines auseinan-

der und analysiert diese in Hinblick auf das österreichische Deutsch und vier 

Subsysteme der Sprache: Lexik, Grammatik (unter besonderer Berücksichtig der 

Morphologie und Wortbildung, Genus der Substantive, Syntax), Orthographie und 

Pragmatik. Dem Masterprojekt liegt dabei ein sprachdynamischer Ansatz zugrun-

de, der die Dynamik – Variation und Wandel – als konstitutives Merkmal von 

Sprache versteht. Als Endergebnis stellt sich heraus, dass RedakteurInnen der 

Austrian Airlines v. a. auf der Ebene der Morphologie auf dieselben Sprachkon-

struktionen zurückgreifen, wodurch die veröffentlichten Texte zumindest in Bezug 

darauf einheitlich wirken. Legt Austrian Airlines jedoch Wert auf eine bewusste, 

zielgerichtete und mit ihrem stark vertretenen Österreich-Image einhergehende 

Unternehmenssprache, sind in anderen systemlinguistischen Bereichen weiterfüh-

rende Schritte zu unternehmen und Entscheidungen zu treffen. 

9.1.2 Englisch (Abstract in English) 

This thesis is settled within the field of sociolinguistics showing an analysis of the 

content of the Austrian Airlines website, an Austrian airline company. It focalizes 

on Austrian German and four subsystems of language: lexis, grammar (with par-

ticular focus on the morphology, word formation, grammatical gender, and syn-

tax), orthography, and pragmatics. The master project is based on a language 

dynamic approach, which understands dynamics – variation and change – as a 

constitutive feature of language. The results show how Austrian Airlines editors try 

to utilize mainly the same language constructions, especially within the morpho-

logic area, to convey cohesiveness amongst all published texts. If Austrian Airlines 

really wants to implement a corporate language that is conscious, purposeful, and 

strongly bound to the Austria image the company represents, further steps and 

decisions have to be taken in other areas of linguistic system.  
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